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Sehr geehrte Damen und Herren,

gute Bildung und lebenslanges Lernen 
haben in unserer Gesellschaft einen 
immer wichtigeren Stellenwert. In ihnen 
liegt der Schlüssel für ein gelingendes 
Leben, für eine erfolgreiche Integrati-
on und eine inklusive Gesellschaft. In 
Zeiten von Transformation und Digi-
talisierung sind gute Bildungsangebo-
te darüber hinaus die Voraussetzung 
dafür, dass Rheinland-Pfalz ein starker 
Wirtschaftsstandort für Unternehmen 
und attraktiver Lebensmittelpunkt für 
die Bürgerinnen und Bürger bleibt. 

Kommunen sind die zentralen Akteure, 
wenn es darum geht, die Zukunftsthe-
men unserer Zeit zu bearbeiten. Denn 
es gilt, jeweils vor Ort die regionalen 
Herausforderungen zu bewältigen und 
lokal angepasste Strategien zu entwi-
ckeln. Das gilt für die Bildung in Kita, 
Schule und Berufsschule, aber auch für 
das lebenslange Lernen und den Wett-
bewerb um Fachkräfte. 

Die Transferagentur Rheinland-Pfalz 
und Saarland arbeitet gemeinsam mit 

den Kommunen seit langem und mit 
großem Erfolg daran, Bildungsprozesse 
noch besser aufeinander abzustimmen 
und ein kommunales Bildungsmanage-
ment aufzubauen. Ziel ist es, die Akteu-
rinnen und Akteure vor Ort über insti-
tutionelle Zuständigkeiten hinweg zu 
vernetzen, Transparenz zwischen allen 
Beteiligten herzustellen und kooperati-
ve Arbeit im Bildungsbereich voranzu-
treiben. 

Das Arbeits- und Transformationsminis-
terium bündelt zentrale Zukunftsthe-
men mit starkem Bildungsbezug wie die 
Fachkräftesicherung oder den Übergang 
von der Schule in den Beruf. Auf Landes-
ebene begleitet die rheinland-pfälzische 
Transformationsagentur den Wandel 
der Arbeits- und Lebenswelt. Durch 
passende Qualifizierungs- und Weiter-
bildungsangebote sollen Unternehmen 
und Beschäftigte in Rheinland-Pfalz 
dazu befähigt werden, die Chancen der 
Transformation für sich zu nutzen. Hier 
gibt es eine enge Verzahnung zur Arbeit 
der Transferagentur. 

Kommunales Bildungsmanagement ist 
eine wertvolle Investition in die Zukunft 
der Bildung und der Kommunen – das 
hat die erfolgreiche Arbeit der letz-
ten Jahre gezeigt. Dafür möchte ich 
Ihnen allen herzlich danken und möch-
te weitere Kommunen dazu ermuti-
gen, diesen wichtigen Schritt zu gehen.  
Als Landesregierung werden wir diesen 
Weg auch in Zukunft weiter unterstützen 
und haben dies auch im Koalitionsver-
trag verankert. 

Vielen Dank für Ihr wichtiges Engage-
ment!

Ihr Alexander Schweitzer

Minister für Arbeit, Soziales, Transformation und 

Digitalisierung des Landes Rheinland-Pfalz
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Auszug aus Positionspapier des Landkreistages Rheinland-Pfalz

ZukunftsChance Bildung – Perspektiven für den ländlichen Raum 

Kommunen gestalten aktiv Bildung vor Ort
Die Nutzung des beschriebenen Handlungsspielraums, die aktive Gestaltung der Bildung vor Ort also, bietet bedeutende Chancen, 
die Zukunftsfähigkeit ländlicher Räume zu steigern. Daraus ergibt sich die Handlungsaufforderung für die Landkreise, ihre Rolle als 
Bildungs-Gestalter anzunehmen und Bildung (im umfassenden Sinn) kommunal zu gestalten.

Bildung hat Voraussetzungen, wenn sie erfolgreich sein soll 
Landkreise nehmen die Handlungsaufforderung an und gestalten, indem sie 
•	 Bildung als ihr Thema annehmen und politisch (mit)steuern (kommunales Bildungsmanagement),
•	 individuelle Bildungs-Ziele und Maßnahmen für ihre Region datenbasiert entwickeln, 
•	 Bildungsakteure und Bildungsakteurinnen unterstützen, damit diese im Kreis gut vernetzt arbeiten und so die Bildungs-Ziele und 	 
	 Maßnahmen entwickeln und umsetzen, 
•	 die Schulen in ihre Zukunftsstrategie einbinden und den Dialog zwischen Kommune und Land befördern, 
•	 das „lebensbegleitende Lernen“ mithilfe ihrer Weiterbildungsstrukturen (insbesondere Volkshochschulen) befördern und deren
	 Rolle entsprechend neu bewertenvv

Rheinland-Pfalz 

Auszug aus dem Koalitionsvertrag 2021-2026 

Transferagentur weiterführen 
Bildungschancen werden entscheidend in den Kommunen geprägt. Sie sind Träger von Kindertagesstätten, Schulen, Volkshochschu-
len und können durch intensive Vernetzung und Unterstützung wichtige Voraussetzungen für die optimale Gestaltung von Bildungs-
biografien leisten. Die Transferagentur Kommunales Bildungsmanagement Rheinland-Pfalz – Saarland hat seit ihrer Errichtung im Jahr 
2014 viele Kommunen in Rheinland-Pfalz erfolgreich bei der Schaffung eines kommunalen Bildungsmanagements unterstützt. Diese 
wichtige Arbeit wollen wir in geeigneter Form und in enger Abstimmung mit den kommunalen Spitzenverbänden weiterführen.
 

Saarland 

Auszug aus Regierungsprogramm 2022-2027 

Wir werden eine engere Verzahnung von frühkindlicher Bildung, Schule, Hochschule und Weiterbildung mit dem Ziel des lebens-
langen Lernens anstreben. Die Zusammenarbeit der Bildungsakteur:innen schafft Synergieeffekte und hilft den Betroffenen. Dazu 
sollen alle Bildungsbereiche in einem Ministerium zusammengefasst werden. Auch die Kommunen verstehen sich zunehmend als 
bildungspolitisch Verantwortliche und (Mit-)Steuernde, nicht nur als Verwaltung von Gebäuden und Personal. Sie bauen Strukturen 
eines kommunalen Bildungsmanagements auf und entwickeln Lernzentren, in denen Volkshochschule (VHS), Musikschule, Bibliothek 
u. a. an einem Ort zu kommunalen Bildungslandschaften gebündelt werden. Damit kann Bildung auch lokal so gesteuert werden, dass 
sie den Herausforderungen ihrer Zeit, wie Bildungsbenachteiligung, Digitalisierung und Fachkräftemangel aktiv begegnet. Dazu wollen 
wir die wichtige Arbeit der Transferagentur Rheinland-Pfalz/Saarland in geeigneter Form und in enger Abstimmung mit den kommu-
nalen Spitzenverbänden weiterführen.

Seit 2014 begleitet die Transferagentur Rheinland-Pfalz - Saarland Landkreise und kreisfreie Städte bei der Gestaltung vernetzter 
kommunaler Bildungslandschaften. Im Laufe der Jahre ist das kommunale Bildungsmanagement fester Bestandteil des Bildungs-
wesens und die Weiterentwicklung der kommunalen Bildungslandschaften zum Thema der Zukunftsgestaltung geworden. Die 
Aufnahme der Arbeit der Transferagentur in den Koalitionsvertrag der rheinland-pfälzischen Landesregierung und das Regie-
rungsprogramm der Landesregierung des Saarlandes würdigt die unterstützende Rolle der Transferagentur. Das Positionspapier 
des rheinland-pfälzischen Landkreistags fordert die Kreise auf, datenbasierte Bildungssteuerung als ihr Thema anzunehmen. Die 
Papiere benennen die zentralen Herausforderungen im Bildungsbereich, etwa die Fachkräftesicherung, die Digitalisierung der 
Bildung oder auch Bildungsübergänge. Diese Herausforderungen zu meistern, erfordert ein Zusammenspiel vieler Akteur:innen 
innerhalb und außerhalb der Verwaltung. Der steigende Zuspruch für die kommunale Steuerung von Bildung zeigt: Die Gestaltung 
kommunaler Bildungslandschaften verlässt ihr Nischendasein.

Der Stellenwert von 
kommunalem Bildungsmanagement

Quelle:
https://www.rlp.de/fileadmin/rlp-stk/pdf-Dateien/Staatskanzlei/rlp_Koalitionsvertrag2021-2026.pdf

Quelle:
https://www.spd-saar.de/wp-content/uploads/2022/02/saarspd-unser-saarland-plan-echtesaarlandliebe- 
regierungsprogramm2022-2027-final-1644514914.pdf

Quelle: 
https://landkreistag.rlp.de/homepage/downloads/laendlicher-raum/12-03-2020-nierstein/zukunftschance-bildung-
perspektiven-fuer-den-laendlichen-raum.pdf?cid=5rva
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In acht Jahren Projektlaufzeit hat die Transferagentur 
Rheinland-Pfalz – Saarland viele Tagungen zu den wich-
tigen Themen des kommunalen Bildungsmanagements 
organisiert. Dafür konnten wir renommierte Persönlich-
keiten aus Politik und Wissenschaft als Redner:innen 
gewinnen. Die Bildergalerie zeigt: Kommunales Bildungs-
management steht hoch im Kurs.

Staatssekretär Jan Benedyczuk vom 
Ministerium für Bildung und Kultur des 
Saarlandes wurde auf der Jahrestagung 
2022 von Dr. Katja Wolf, Leiterin der 
Transferagentur RLP-SL, interviewt.

Dr. Stefanie Hubig, Ministerin für Bildung 
des Landes Rheinland-Pfalz eröff nete die 
Jahrestagung Kommunales Bildungsma-
nagement 2019 – Bildungslandschaft 4.0. 

Staatsminster Alexander Schweitzer, 
aus dem Ministerium für Arbeit, Soziales, 
Transformation und Digitalisierung des 
Landes Rheinland-Pfalz sprach ein Gruß-
wort bei der Jahrestagung 2022.Professorin Dr. Rita Süssmuth, Ehema-

lige Präsidentin des Deutschen Bundes-
tages beim Get-together anlässlich der 
Jahrestagung 2016. 

Rudolf Fries, Geschäftsführer des Trägervereins; Kornelia 
Haugg, Leiterin der Abteilung Berufl iche Bildung, Lebenslan-
ges Lernen im Bundesministerium für Bildung und Forschung, 
Brigitte Erzgräber, Vorstandsmitglied des Trägervereins, Dr. 
Katja Wolf, Leiterin der Transferagentur, Andrea Becker, 
Staatssekretärin im Ministerium für Bildung und Kultur des 
Saarlandes, Vera Reiß, Ministerin für Bildung, Wissenschaft, 
Weiterbildung und Kultur Rheinland-Pfalz, Landrat Ernst 
Walter Görisch, Vorstandsmitglied des Trägervereins, beim 
Auftakt der Transferagentur 2015.

Professor Dr. Kai Maaz, Direktor der Ab-
teilung „Struktur und Steuerung des Bil-
dungswesens“ am Deutschen Institut für 
Internationale Pädagogische Forschung 
(DIPF) in Frankfurt a.M. und Professor 
für Soziologie an der Goethe-Universität 
war Keynote-Speaker bei der Jahresta-
gung 2016.

Landrat Achim Schickert, Vorsitzen-
der des Landkreistages Rheinland-Pfalz 
beim Spitzengespräch 2022 der Trans-
feragentur.

Kornelia Haugg, Leiterin der Abtei-
lung Berufl iche Bildung, Lebenslanges 
Lernen, (seit 2022 Staatssekretärin) 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung, sprach bei der Auftaktveran-
staltung 2015.

Professorin Dr. Gesine Schwan, Präsi-
dentin und Mitgründerin der Humboldt-
Viadrina Governance Platform, SPD-Po-
litikerin und Politikwissenschaftlerin 
war Keynote-Speakerin am zweiten Tag 
der Jahrestagung 2022. 

Professor Dr. Christian Stöcker von der 
Hochschule für angewandte Wissen-
schaften (HAW) Hamburg ist Kolumnist 
bei Spiegel online und Autor des Buches 
„Das Experiment sind wir“. Er sprach auf 
der Jahrestagung 2019.
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Zukunft ist Bildung ist Zukunft – Bildungsbüro Landkreis Alzey-Worms

Das Bildungsbüro des Landkreises Alzey Worms gestaltet seit 
2016 die Bildungslandschaft im Landkreis aktiv mit. Als eine der 
ersten Kommunen in Rheinland-Pfalz legte der Landkreis seine 
Schwerpunkte in der Bildung fest:

1.) Übergänge gestalten
2.) Diversität und Integration
3.) MINT und Digitalisierung
4.) Vernetzung aller Bildungsakteure

In unserem Landkreis sollen Menschen ihr Leben lang lernen 
und sich aus- und weiterbilden können. Wir wollen die Voraus-
setzungen schaffen, dass dies gelingt. Wir wollen Bildung in all 
ihren Farben und all ihrer Vielfältigkeit fördern. Dabei sollen 
Doppelstrukturen vermieden, Transparenz über Bildungsange-
bote hergestellt und Menschen passgenau unterstützt werden. 
 
Wir wollen weg von Zuständigkeiten hin zur Verantwortungs-
gemeinschaft einer Bildungsregion. Jeder soll hier unabhän-
gig von Herkunft, Geschlecht oder Alter seinen Bildungsweg 
finden und gehen. Wir glauben daran, dass eine gut aufgestell-

te Bildungslandschaft der Schlüssel zu einer prosperierenden 
und attraktiven Zukunft unseres Landkreises ist. Diese Aufgabe 
nehmen wir als Gemeinschaftsaufgabe von Politik, Verwaltung, 
Bildungsinstitutionen, Wirtschaft, Verbänden und Zivilgesell-
schaft wahr.

Die Projekte des Bildungsbüros richten sich alle an unse-
rem  Leitbild  aus. Bildung wird verstanden als Prozess. Die 
Bildungslandschaft vor Ort soll so gestaltet werden, dass 
Bildung nicht als Einbahnstraße empfunden wird. Daher sind 
es für uns gerade die Übergänge bzw. Stationen auf dem 
Bildungsweg eines Menschen, die besondere Aufmerksamkeit 
brauchen. Unsere Projekte sind dabei immer bedarfsorientiert, 
sollen nachhaltig wirken und Impulse für Veränderung setzen. 
 
Von Daten zur Bedarfsformulierung – Eine Analyse des 
Übergangs Kita-Grundschule im Landkreis Alzey-Worms 
Der Landkreis Alzey-Worms hat sich 2017 auf den Weg gemacht, 
den Übergang von der Kita in die Grundschule datenbasiert zu 
untersuchen. Zu diesem Zweck wurde eine umfassende Befra-
gung zur aktuellen Situation am Übergang Kita-Grundschule 

durchgeführt. Ziel war eine Datengrundlage zu schaffen, um 
diese für eine frühzeitige und aktive Gestaltung des Über-
gangsprozesses zu nutzen. Dadurch ergab sich für den Land-
kreis die Möglichkeit, Maßnahmen passgenau zu planen und 
umzusetzen. Aus der ersten Befragungsrunde und der daran 
anknüpfenden Themenauswertung resultierte die Einwerbung 
des Family Programms von Education Y mit einer zweijährigen 
Projektlaufzeit. Im Januar 2020 startete die Implementation des 
Programms mit einer ersten Qualifizierungsphase.

Landkreis	Alzey-Worms

Das Chancenportal Alzey-Worms 
Mit dem Chancenportal Alzey-Worms möchten wir die viel-
fältige Angebotslandschaft in unserem Landkreis für unsere 
Bürger:innen transparenter und niedrigschwellig zugänglich 
machen. Über diese Plattform können passende Angebote für 
Kinder, Jugendliche, Familien, Menschen mit Behinderungen, 
Senioren oder für Zugewanderte einfach gefunden werden. 
Es deckt Angebote aus den Bereichen Beratung und Gesund-
heit, Bildung und Arbeit, Freizeit und Kultur sowie Integration 
und Migration ab. Sämtliche Informationen und Angebote sind 
an einem Ort gebündelt. Bedienung und Suche sind einfach, 
das Portal ist übersetzbar in viele Sprachen, mobil nutzbar auf 
allen Endgeräten, für Nutzer und Anbieter kostenlos und ohne 
Werbung.  «
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Das Integrationsbüro der Kreisverwaltung Bernkastel-Wittlich, 
welches die Bereiche Integration und Bildungskoordination 
umfasst, ist im Fachbereich Wirtschaftsförderung und Öffent-
lichkeitsarbeit angesiedelt, einer Stabsstelle die unmittelbar 
dem Landrat unterstellt ist. Die Integrationsbeauftragte ist seit 
2008 Ansprechpartnerin für alle Fragen rund um das Thema 
Integration und Teilhabe und wird seit 2016 durch die kommu-
nale Bildungskoordinatorin für Neuzugewanderte unterstützt. 
Gemeinsames Ziel ist neben der Bereitstellung von Informati-
onen entlang der gesamten Bildungskette auch die Vernetzung 
von Personen und Institutionen aus dem Bildungs- und Integrati-
onsbereich. Eine enge Zusammenarbeit besteht bereits mit einer 
Vielzahl öffentlicher und zivilgesellschaftlicher Organisationen.

Dolmetscher-Pool
Mit dem vermehrten Zuzug von Geflüchteten stieg ab 2015 
der Bedarf an Übersetzungen in verschiedenen Bereichen der 
Integrations- und Migrationsfachdienste. Daher wurde der 
ehrenamtliche Dolmetscher-Pool Bernkastel-Wittlich ins Leben 
gerufen. Er hilft Sprachbarrieren zu überwinden und unter-
stützt neuzugewanderte Bürgerinnen und Bürger im täglichen 
Leben und bei der Kommunikation mit verschiedenen lokalen 

Behörden, öffentlichen Einrichtungen sowie Organisationen 
aus dem Sozial- und Gesundheitsbereich. So konnten durch 
die Sprachmittlung bereits viele neuzugewanderte Menschen 
und Familien beispielsweise bei Elterngesprächen in Kitas und 
Schulen, bei Arztterminen oder bei Behördengängen unterstützt 
werden. Derzeit sind rund 30 Ehrenamtliche Dolmetscher:innen 
in 25 Sprachen aktiv und können für die mündliche und neutrale 
Übersetzung von Gesprächen an Kooperationspartner vermit-
telt werden. Um die ehrenamtlichen Sprachmittler:innen best-
möglich bei ihrer Dolmetschertätigkeit zu unterstützen, bietet 

das Integrationsbüro regelmäßige Qualifizierungsangebote und 
Austauschtreffen an. Rund 40 Einrichtungen aus dem Landkreis 
Bernkastel-Wittlich haben bereits eine Kooperationsvereinba-
rung abgeschlossen und nehmen den Dolmetscher-Pool regel-
mäßig in Anspruch. Seit 2020 wurden bereits über 100 Anfragen 
an das Integrationsbüro gestellt und 85 Dolmetschereinsätze 
erfolgreich vermittelt. 

Integration und Fachkräftesicherung
Der Mangel an qualifizierten Fachkräften ist ein allgegenwärtiges 
Problem, das Kommunen vor ebenso große Herausforderungen 
stellt wie eine gelingende Integration von Neuzugewanderten 
durch den (Wieder-)Einstieg in den Arbeitsmarkt. Der Landkreis 
Bernkastel-Wittlich geht beide Herausforderungen im Zuge des 
Programms „Land.Zuhause.Zukunft“ der Robert Bosch Stiftung 
und der Universität Hildesheim mit einem praxisnahen Konzept 
an, das die wirtschaftliche und gesellschaftliche Teilhabe von 
Neuzugewanderten im ländlichen Raum durch die Integration 
in den Arbeitsmarkt im Hotel- und Gastgewerbe zum Ziel hat. 
Die Perspektiven der zugewanderten Auszubildenden und der 
Hotel- und Gaststättenbetriebe konnten durch Befragungen 
sichtbar und die Beteiligten miteinander ins Gespräch gebracht 

Landrat Gregor Eibes, 
Landkreis Bernkastel-Wittlich

„Wir möchten den Menschen in unserem Landkreis 

in jeder Lebensphase einen Zugang zu guter  

Bildung und beruflichen Chancen ermöglichen.  

Zudem möchten wir die Chancen im Bildungsbe-

reich nutzen, um den Fachkräftebedarf für unsere 

Region zu sichern. Das geht nicht von heute auf 

morgen, sondern ist eine echte Daueraufgabe. Des-

halb bin ich sehr froh, dass der Landkreis die 

wichtige Arbeit der Bildungskoordination für 

Neuzugewanderte auch nach dem Auslaufen des 

Förderprogramms im Integrationsbüro fortführt 

und weiterentwickelt.“

Landkreis	Bernkastel-Wittlich

Ankommen.Bilden.Chancen nutzen
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werden. Dabei entstand ein Verständnis und Bewusstsein, dass 
Integration in den Arbeitsmarkt nur gelingen kann, wenn diese 
als gesellschaftliche Aufgabe und gemeinsam mit der sozialen 
Integration gedacht wird. Das daraus entstandene Netzwerk soll 
langfristig etabliert werden.  «
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Das Bildungsbüro: Transparenz und Vernetzung

Seit drei Jahren ist das Bildungsbüro der Stadt Kaiserslau-
tern in der kommunalen Bildungslandschaft aktiv und längst 
als Ansprechpartner und Gestalter anerkannt. Vor Kurzem 
erweitert um die Ehrenamtskoordination der Stadt, ist das 
Bildungsbüro nun Teil der „Stabsstelle Bildung und Ehrenamt“.
Maßgebliche Aufgaben des Bildungsbüros sind Informations-
transfer und Vernetzung. So leiten der „Bildungsstadtplan“ 
sowie die städtischen Seiten zu „Aus- und Weiterbildung“ 
und „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ leicht zugänglich 
zu kompakt zusammengestellten Informationen. Die Vernet-
zung unter den Bildungsakteur:innen zu stärken, ggf. neue zu 
schaffen und für Informationstransfer zu sorgen, sind weite-
re Aufgaben des Bildungsbüros. Thematische Schwerpunkte 
sind dabei die außerunterrichtliche Lernförderung, kulturelle 
Bildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung.

Die Sommerschule der Stadt Kaiserslautern
Die Corona-Krise hinterließ tiefe Spuren, auch in der Bildung. 
Viele Schüler:innen konnten nicht die sonst erwartbaren Lern-
fortschritte erzielen. Daher bot das Bildungsbüro 2020 zum 

ersten Mal eine „Sommerschule der Stadt“ in den Sommer-
ferien an, bei der in Kleingruppen und unter Anleitung von 
Lehramtsstudierenden als Tutor:innen individuelle Lernrück-
stände kompensiert werden konnten. In den zwei Wochen der 
Sommerschule wechselte sich Lernförderung ab mit diversen 
Freizeitangeboten.

Die Sommerschule wurde möglich durch das Zusammenwir-
ken vieler Partner der städtischen Landschaft, die das Frei-
zeitprogramm mit gestalteten oder die Sommerschule durch 
ihre finanzielle Unterstützung überhaupt erst ermöglichten. 
Insgesamt wurde die Sommerschule seit 2020 dreimal durch-
geführt, in den drei Intervallen nahmen über 370 Schüler:in-
nen am Lernangebot teil, das 57 Tutor:innen gestalteten. Die 
Evaluationen ergaben, dass die Schüler:innen sowohl zufrie-
den waren mit ihren Lernfortschritten als auch im Hinblick auf 
das sorgsam zusammengestellte Freizeitangebot, das sowohl 
Module aus dem Bereich der „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ als auch der kulturellen Bildung umfasste.

Kunstreisen zur Natur – ein Projekt der kulturellen 
Bildung
Zusammen mit der Künstlerin Izabella Koch hat das Bildungs-
büro die „Kunstreisen zur Natur“ entwickelt, auf kommunaler 
Ebene Bündnispartner und mit „Kultur macht stark“ eine Förde-
rung gefunden. Bereits sechs Mal war Izabella Koch seither mit 
Kindern aus Kitas und Grundschulen auf Kunstreisen.

Bürgermeisterin Beate Kimmel
der Stadt Kaiserslautern

Stadt Kaiserslautern

 „Als zentraler Ansprechpartner mit Blick auf die 

gesamte städtische Bildungslandschaft ist das Bil-

dungsbüro zum wichtigen Akteur in Kaiserslautern 

geworden. Es fungiert als Knotenpunkt zwischen 

Bildungsbedarf und Angebot, sorgt für die Akquise 

von Fördermitteln, bettet Projekte in kommunale 

Bündnisse von Bildungspartnern ein und begleitet 

deren Umsetzung. Außerdem wirkt das Bildungsbüro 

als Schnittstelle zwischen Verwaltung und städtischer 

Landschaft, als Transporteur von Information – auch 

dies eine wichtige Aufgabe.“

Jede Kurseinheit begann Frau Koch mit einem kurzen Spazier-
gang, leitete an zu Neugier und Aufmerksamkeit. Beobachtungen 
und Fundstücke der Gänge wurden besprochen und betrachtet, 
dann folgte die künstlerische Umsetzung. Ziel war, den Kindern 
neben dem Erwerb künstlerischer Fertigkeiten Kompetenzen zu 
vermitteln, die für einen erfolgreichen Bildungsverlauf vonnöten 
sind: etwa Geduld und die Lust, sich sukzessiv zu verbessern. 
Quasi „nebenbei“ wurde auch Sprache trainiert, es wurde gezielt 
über Farben, Materialien und Techniken gesprochen.

STADT, LAND, BILDUNG - MAGAZIN FÜR KOMMUNALES BILDUNGSMANAGEMENT | ERFOLGSGESCHICHTEN STADT, LAND, BILDUNG - MAGAZIN FÜR KOMMUNALES BILDUNGSMANAGEMENT | ERFOLGSGESCHICHTEN

 «

12 13



Im Sommer 2017 wurde das Bildungsbüro Koblenz offiziell 
gegründet. Es wurde im Kultur- und Schulverwaltungsamt 
angesiedelt und bestand zu Beginn aus dem Bildungsmanage-
ment sowie dem Bildungsmonitoring. Im weiteren Verlauf 
wurden an gleicher Stelle sowohl die Bildungskoordination für 
Neuzugewanderte als auch eine Koordinierungs- und Fachstel-
le für das Bundesprogramm „Demokratie leben!“ eingerichtet. 
Die formale Leitung des Bildungsbüros obliegt der Dezernen-
tin für Bildung und Kultur PD Dr. Margit Theis-Scholz.

Durch ein öffentlichkeitswirksames Bildungsmarketing wurde 
eine Transparenz hinsichtlich der vorhandenen Koblen-
zer Angebote, Projekte und Maßnahmen geschaffen und 
den unterschiedlichen Zielgruppen in übersichtlicher Form 
zugänglich gemacht (z. B.: Schulwegweiser, MINT-Broschüre, 
Digitale Bildungskarte). 

Das Bildungsmonitoring wurde personell und organisatorisch 
innerhalb der kommunalen Statistikstelle verankert. In der 
neu geschaffenen Stelle sollte die Rolle der Verantwortlich-
keit und des zentralen Ansprechpartners (intern und extern) 
für alle Fragen rund um das Thema des Bildungsmonitorings 
abgebildet werden. Die Hauptaufgabe ist, ein umfassen-
des Bildungsmonitoring zu etablieren, dass alle Bereiche im 
Konzept des lebenslangen Lernens abdeckt. Des Weiteren 

fällt die Konzeption und Realisierung eines strukturierten 
Berichtswesens sowie eines bedarfsorientierten IT-gestützten 
Auskunftssystems in den Kernaufgabenbereich dieser Stelle.

Koblenzer Schulwegweiser
Im Rahmen dieser Broschüre stellen sich alle 42 Koblenzer 
Schulen in der Trägerschaft der Stadt vor.

Die Broschüre soll Eltern sowie Schülerinnen und Schülern 
eine Orientierungshilfe in der vielfältigen Schullandschaft in 
Koblenz bieten und z. B. insbesondere bei dem Wechsel in 
die weiterführenden oder berufsbilden Schulen unterstützen. 
Hierzu enthält die Broschüre auch tabellarische Übersichten, 
welche die Entscheidung für die richtige Schule erleichtern 
können.   

Neben der Beschreibung der Schulen und ihrer spezifischen 
Angebote und Schwerpunkte enthält der Koblenzer Schul-
wegweiser auch Informationen über weitere Unterstützungs-
angebote, wie z. B. über die Ganztagsschulen in Koblenz, die 
Schulsozialarbeit, die Leistungen zur Bildung und Teilhabe, 
der Schulbuchausleihe, der Schülerbeförderung, der Mittags-
verpflegung, der Betreuenden Grundschule und der Sprach-
förderung. 

MINT-Broschüre
Die Broschüre stellt rund 35 Angebote von 17 Kooperationspart-
nern in und um den Raum Koblenz vor und offeriert für nahezu 
jede Altersklasse passende Angebote. Neben der Zusammenar-
beit mit überregionalen Anbietern sind auch Stiftungen interna-
tionaler Unternehmen als Kooperationspartner in der Broschüre 
vertreten. 

Vor allem aber zeichnet sich die Broschüre durch ihren stand-
ortnahen Bezug der Anbieter aus. Diese haben ihren Standort 
mehrheitlich im nahen Einzugsgebiet der Stadt Koblenz und sind 
daher vor allem für Kinder und Jugendliche gut zu erreichen. Die 
regionalen Anbieter und Kooperationspartner ermöglichen so 
eine optimale und einfach zugängliche MINT-Bildung.

PD Dr. Margit Theis-Scholz, 
Dezernentin für Bildung und Kultur 

der Stadt Koblenz 

Stadt Koblenz

„Das Bildungsbüro verbindet Vertreter und Mitglieder 

relevanter Einrichtungen und Initiativen auf der Projekt- 

ideenebene, schafft verlässliche Informationswege und 

verbindliche Kooperationsstrukturen aller am Ausbau 

der Bildungsregion Beteiligten miteinander. Durch ein 

öffentlichkeitswirksames Bildungsmarketing wurde eine 

Transparenz hinsichtlich der vorhandenen Koblenzer 

Bildungsinstitutionen, Angebote, Projekte und Maßnah-

men geschaffen und den unterschiedlichen Zielgruppen 

in übersichtlicher Form zugänglich gemacht.“
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Das Bildungsbüro in Zahlen
•  Gegründet 2017
•  Durchgeführte Projekte: ca. 38 
•  Erreichte Teilnehmende (Projekte): 11.770

Bildungsbüro Koblenz
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Mit dem Projekt „Bildungsregion Merzig-Wadern“ setzt der 
Landkreis Merzig-Wadern im Rahmen der Regionalentwick-
lung einen Schwerpunkt auf das Thema Bildung. Durch das 
Programm „Bildung integriert“ konnte so ein datenbasiertes 
kommunales Bildungsmanagement bei der Stabsstelle Regio-
nale Daseinsvorsorge aufgebaut werden.

Die Ergebnisse der angestoßenen Prozesse, Projekte und 
aufgebauten Strukturen tragen Früchte: mit der Verstetigung 
von Bildungsmanagement und Bildungsmonitoring nach Ende 
der Projektlaufzeit sind die Grundlagen gelegt, den Landkreis 
Merzig-Wadern auch weiterhin bildungspolitisch aktiv, innova-
tiv und krisenfest zu machen.

Kommunales Übergangsmanagement
Der Landkreis Merzig-Wadern begleitet Schülerinnen und Schü-
ler im Rahmen der Jugendberufshilfe intensiv beim Übergang 
von der allgemeinbildenden Schule in eine berufliche Ausbil-
dung. Verschiedene Bausteine wie das Ausbildungsportal, die 
Ausbildungsmesse und insbesondere das Kommunale Über-
gangsmanagement (KÜM) sind dabei eng miteinander verbun-
den. Das KÜM bereitet alle Schülerinnen und Schüler der 
Gemeinschaftsschulen von der 7. bis zur 9. Klasse auf die Wahl 
des richtigen Ausbildungsplatzes vor. Ziele sind insbesondere 

die Förderung der Ausbildungsreife und die Verringerung der 
Abbrecherquote während der beruflichen Ausbildung.

Projekt Fit für die Regelstruktur
Durch den Ausbau des pädagogischen Angebots in der frei-
willigen Ganztagsbetreuung an Grundschulen soll Kindern 
mit besonderem Unterstützungsbedarf der Verbleib oder der 
Übergang in die Regelstrukturen der Schule ermöglicht werden. 
Durch die Begleitung und Analysen des Bildungsmonitorings 
konnte nach der Pilotphase in drei Grundschulen die schritt-
weise Ausweitung des Projektes auf alle Grundschulen im 
Landkreis eingeleitet werden. Grundlage dafür sind für jeden 
Grundschulstandort individuell erhobene Daten über soziale 
Belastungen.

Bildungskonferenzen
Ziel der Konferenzen ist die Verknüpfung von besonderen fach-
lichen Impulsen mit der direkten Beteiligung der Zielgruppen 
und einem ausgeprägten Netzwerkcharakter. Besonders ist 
dabei die große Vielfalt der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
von Kommunalpolitik, Verwaltung, Schulen und Bildungsträ-
gern bis hin zur regionalen Wirtschaft. Themen waren zum 
Beispiel Jugendliche Lebenswelten oder der Einfluss der Digita-
lisierung auf unsere Lern- und Arbeitswelt.

Landrätin 
Daniela Schlegel-Friedrich, 
Landkreis Merzig-Wadern

Landkreis Merzig-Wadern

Bildungsportal
Das neu aufgebaute Bildungsportal macht Bildungsstrukturen 
und Angebote im Landkreis transparent. Dazu gehören Schu-
len, Kitas, Ausbildungsplätze, Beratungsstellen, Bildungseinrich-
tungen und aktuelle Kursangebote. Themenschwerpunkte sind 
„Schule und Betreuung“, „Bildungsberatung“, „Außerschulische 
Bildung“ und „Ausbildung“. Bürgerinnen und Bürger finden so 
ihr passendes Bildungsangebot und den direkten Kontakt zum 
Anbieter.

„Gute Bildung für alle ist keine Selbstverständlichkeit, 

aber von entscheidender Bedeutung für die Zukunft 

unserer Region. Denn eine gute Bildung ist ein 

Standortfaktor. Und deswegen setzen wir mit dem 

Projekt Bildungsregion Merzig-Wadern eigene Akzente. 

Hochwertige Bildungsangebote sind dabei auch Teil 

unserer Anstrengungen im Rahmen der Wirtschaftsför-

derung. Gute Arbeits- und Ausbildungschancen sichern 

die Zukunft unseres Kreises.

Als Schnittstelle braucht es dafür ein starkes Bildungs-

management und Bildungsmonitoring.“
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Das datenbasierte kommunale Bildungsmanagement wird in 
Neustadt von einer Bildungsmanagerin und einer Bildungs-
monitorerin organisiert. Sie sind Teil der Abteilung „Demokra-
tie- und Ehrenamtsförderung – kommunales Bildungsbüro“. 
Stets gemeinsam werden in der Hauptsache die Schwerpunkt-
themen Demokratie- und MINT-Bildung sowie die Bildung für 
nachhaltige Entwicklung bearbeitet. Das Mittel der Wahl für 
eine erfolgreiche Arbeit sind jährliche Vernetzungstreff en, 
regelmäßige Abstimmungen in Kern- und Arbeitsgruppen 
für Einzelprojekte, die in der Neustadter Bildungslandschaft 
angeboten bzw. bekannt gemacht werden. „Kooperationen 
machen‘s möglich“ ist nur eine der Devisen, die hier unbedingt 
gültig sind.

„Komm mit!“-Projekt
In Neustadt an der Weinstraße sind die Stärkung der demo-
kratischen Beteiligung sowie die Demokratiebildung erklärte 
bildungspolitische Ziele. Das „Komm mit!“-Projekt ist ein Poli-
tikpraktikum, das es jungen Menschen ermöglicht, Einblicke 
in die kommunalen Rats-, Ausschuss- und Fraktionssitzungen 
zu erhalten. Die jungen Menschen begleiten über einen Zeit-

raum von etwa zehn Wochen jeweils ein Stadtratsmitglied 
und können so live erleben, wie die Politik in der Kommune 
funktioniert. Hierdurch erwerben die Jugendlichen Kompeten-
zen wie Kommunikationsfähigkeit, Toleranz und Kritikfähig-
keit. Zudem wird das Gefühl der Selbstwirksamkeit gestärkt, 
da Kommunalpolitik für Jugendliche erlebbar gemacht wird. 
Denn sie erleben bei „Komm mit!“ Politik im direkten Lebens-
umfeld beispielsweise beim Thema der Kosten für den Bau 
neuer Kitas oder die Gestaltung von Schulhöfen. Zugleich 
werden die Politikerinnen und Politiker für die Belange der 

Jugendlichen sensibilisiert und erhalten eine Einschätzung 
der Jugendlichen zu aktuellen kommunalpolitischen Themen.  
Das „Komm mit!“-Projekt konnte für Jugendliche bereits fünf-
mal durchgeführt werden und im Jahr 2022 nun auch zum 
ersten Mal für Erwachsene konzipiert werden. „Komm mit!“ 
ist in Neustadt inzwischen bekannt und wird nachgefragt. Das 
„Komm mit!“-Projekt für Jugendliche zählt in den bisherigen 
fünf Durchläufen 69 Mentor:innen und 132 Mentees (Teilneh-
mer:innen).  Die Jugendlichen fungieren als Multiplikator:innen 
und machen kommunalpolitische Prozesse und Entscheidungs-
wege auch für Familie, Freunde und Bekannte transparent. 
Dadurch steigt auch die Akzeptanz für das Verwaltungshan-
deln. Im aktuell laufenden ersten Durchlauf für die Erwachse-
nen gibt es acht Mentor:innen und sieben Teilnehmer:innen. 

MINT Rallye App Neustadt
Im Rahmen der Auszeichnung als „MINT-Region Rhein-
land-Pfalz“ profi tierte das Bildungsbüro von vielen kostenfreien 
Fortbildungsangeboten sowie einer Fördersumme von 30.000 
Euro. Maßnahmen, die hiervon umgesetzt werden konnten 
waren unter anderem ein ÜBERMORGENTag für Schüler:innen, 

Neustadt an der Weinstraße

Oberbürgermeister 
Marc Weigel, 

Neustadt an der Weinstraße

„In Neustadt an der Weinstraße ist es gelungen, ein 

Demokratie- und ein MINT-Netzwerk mit insgesamt weit 

mehr als 300 Akteurinnen und Akteuren aus Politik, 

Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft aufzubau-

en. Aus den im Netzwerk geschlossenen Kooperationen 

entstanden Ideen, die zu konkreten Projekten wurden. 

Beispielsweise sind die von Jugendlichen durchgeführte 

Demokratie- und Diktatur-Stadtführung „Junior 

Memory Guide“, das Kinderparlament in der Kita oder 

auch das Politikpraktikum „Komm mit!“ in Neustadt an 

der Weinstraße mittlerweile feste Bestandteile demo-

kratischer Beteiligung. Auch unsere MINT-Rallye-App ist 

ein spannendes, niedrigschwelliges und spielerisches 

Angebot mit alltäglichem Lebensbezug.“

der es zum Ziel hat MINT attraktiv und alltagsnah zu präsen-
tieren. Im Rahmen dessen wurde auch der Prototyp der MINT 
Rallye App konstruiert und vorgestellt, welche nun auch im 
September letzten Jahres kostenfrei im Play- und AppStore 
veröff entlich wurde. Die App bietet aktuell neun Stationen und 
verknüpft hier „MINT“ mit Neustadt an der Weinstraße sowie 
alltäglichen Dingen, wie Müll, Monumente in der Stadt oder 
auch dem Wasserhaushalt der Stadt. Erfreulicherweise ist aus 
der MINT Rallye App außerdem ein Folgeprojekt entstanden: Ab 
Spätsommer 2022 wird durch die Initiative „Sauberer Biomüll 
Neustadt“, die Qualität des Biomülls und der daraus entstande-
nen Komposterde gesteigert, indem die Biomülltonnen mithil-
fe von Sichtkontrollen überprüft werden. Begleitet durch eine 
Umweltkampagne soll für das Thema sensibilisiert werden. Die 
MINT Rallye App wurde bisher 290-mal heruntergeladen.
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Das Bildungsbüro: Transparenz – Wissenstransfer – Vernetzung

 Michael Mahlert, 
1. Beigeordneter des 
Landkreises Neuwied

Das Bildungsbüro, unter der Leitung von Andrea Oosterdyk, 
hat die Aufgabe, Strukturen zu entwickeln, die die Chancen-
gerechtigkeit zur Teilhabe an Bildung erhöhen sollen. Durch 
den Anspruch auf Transparenz soll mittels Daten und Zahlen 
ermittelt werden, wo Lücken vorhanden sind, um diese ziel-
gerichtet ausgleichen zu können. Wissenstransfer erfolgt 
insbesondere dadurch, dass ein Durchblick für Bürger:in-
nen geschaffen werden soll. Die Vielfalt an Bildungsange-
boten im Landkreis Neuwied, die deutlich über die Schulen 
und Universitäten hinausgeht, kann zunächst erdrückend 
sein. Das Bildungsbüro setzt hier an, um je nach Bedürfnis 
auf bestimmte Angebote zu verweisen. Der dritte Leitgedan-
ke Vernetzung soll dazu dienen Wissen zu bündeln und die 
einzelnen Akteur:innen zu vernetzen.

MINT-Forscherpreis und MINT-Tag
Das Bildungsbüro hat eine Vielzahl an Projekten initiiert. Ein 
besonderer Erfolg war dabei der MINT-Forscherpreis, den der 
Landkreis unter Federführung des Bildungsbüros im Rahmen 
des Förderwettbewerbs „MINT-Regionen“ erstmalig in diesem 
Jahr vergab. Dabei konnte sich jeweils eine Grundschule in 

Kooperation mit einer weiterführenden Schule bewerben 
und ein gemeinsam erarbeitetes MINT-Projekt einreichen. 
Aufgrund der positiven Rückmeldungen von Schulen und Jury 
nach dem „Testlauf“ wurde in Kooperation mit der Kreisme-
dienzentrum überlegt, wie noch mehr Netzwerkpartner:innen 
erreicht und die MINT-Impulse weiter intensiviert werden 
können. Dazu sollen außerschulische Lernorte eingebunden 
und die Aufmerksamkeit der regionalen Unternehmen gewon-
nen werden. Ein erster kommunaler MINT-Tag hat im Novem-
ber an der Konrad-Adenauer-Schule mit Fachoberschule in 
Asbach stattgefunden. Zielgruppe des MINT-Tages sind insbe-
sondere Lehrer:innen, aber auch andere Interessierte, die 

Landkreis Neuwied

sich über MINT-Angebote im Unterricht, wie z. B. KiTec und 
IT2School , Robotik u. v. m. sowie deren praktische Anwen-
dung, informieren möchten. In diesem Jahr haben sich u. a. 
die Forscherklassen, die am Forscherpreis 2022 teilgenom-
men haben, am MINT-Tag nochmals einem breiteren Publi-
kum präsentiert.  Der MINT-Tag ist als MI(N)T-Mach-Messe 
konzipiert und soll künftig vor den Sommerferien jeweils von 
einer anderen Schule ausgerichtet werden. Zugleichx wird der 
Forscherpreis, den die Sparkasse Neuwied auch weiterhin mit 
Geldpreisen unterstützen wird, mit dem MINT-Tag verknüpft. 
Dort werden zugleich die Gewinner des Forscherpreises 
ausgezeichnet. Wir hoffen, dass sich durch diesen regelmäßi-
gen Impuls die Schulen untereinander besser vernetzen und 
Formen der Kooperation entwickeln werden. Dies ist gerade 
für Schulen im ländlichen Raum von besonderer Bedeutung.  

Kreischeck Integration und Migration
Ein weiterer Erfolg, der im Bereich Transparenz anzusiedeln 
ist, ist der Kreischeck Integration und Migration. Auf fast 140 
Seiten analysierte das Bildungsbüro, welche Erfolge und Defi-
zite der Landkreis Neuwied bei der Integration von Migrant:in-

„Das kommunale Bildungsbüro unterstützt 

Entwicklungsprozesse in entsprechenden Projekten, 

wie zum Beispiel in der MINT-Initiative, um frühzeitig 

junge Menschen für MINT zu begeistern. Da die 

Kommunen in vielfältiger Weise in Bildungsprozesse 

eingebunden sind, sind wir auch in der Lage, hier 

Einfluss zu nehmen und positive Entwicklungen in Gang 

zu setzen.“
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nen im Schulsystem hat. Untermauert wurden die zum Teil 
selbst erhobenen Zahlen durch viele Grafiken. Wichtig war 
dabei, auf alle Schulformen detailliert einzugehen und auch 
einen Fokus auf den Übergang zur Berufswelt zu legen. 

Die Zahlen zeigen viele Bedarfslagen und Handlungsfelder 
auf. Neben dem Schulwegweiser weiterführende Schulen, der 
jährlich aktualisiert wird, wurde der Kreischeck eine Grundla-
ge für weitere Projekte, beispielsweise die Broschüre „Ich gehe 
in die Schule!“ in einfacher Sprache. Diese vermittelt der Ziel-
gruppe der Migrant:innen niedrigschwellig in einfacher Spra-
che grundlegende Regeln für den Schulstart. Der Kreischeck 
„MINT“ ist ein weiterer Bildungsbericht, der Handlungsoptio-
nen aufzeigt, wie es gelingen kann, mehr Jugendliche für MINT 
zu begeistern und damit für MINT-Berufe zu gewinnen.  «

20 21



Pakt für Pirmasens

Der „Pakt für Pirmasens“ verbessert die Bildungschancen für 
Kinder und Jugendliche und fördert gesellschaftliche Teilha-
be. Die Zielgruppe erhält Unterstützung bei der Bewältigung 
von Schulproblemen, der Entwicklung beruflicher Perspekti-
ven und persönlicher Lebensentwürfe. Eltern werden in ihrer 
Erziehungskompetenz gestärkt und erfahren Unterstützung 
in spezifischen Problemlagen. Das außerhalb der Verwal-
tung angesiedelte Koordinierungsbüro ist die Schaltstelle des 
„Pakt für Pirmasens“. Es koordiniert die Hilfsangebote und ist 
Anlaufstelle sowohl für Hilfesuchende als auch für Ehrenamt-
liche und Partnerorganisationen.

Die LeckerSchmecker Detektive
Das Projekt „Die LeckerSchmecker Detektive“ ist in den 
Pfingstferien 2021 im Quartierstreff P11 gestartet. Initiiert und 
inhaltlich ausgearbeitet wurde es von einer Ernährungsbera-
terin aus Pirmasens. Das Projekt wurde gestartet, weil leider 
in unterschiedlichen Kontexten immer wieder auffiel, dass 
Kinder sich zum Beispiel sehr zuckerlastig und unausgewogen 
ernährten und sich gar nicht bewusst waren, dass auch gesun-

de Sachen gut schmecken oder was der Sinn von Vollkorn ist. 
Ziel ist es spielerisch anhand der Stufen der Ernährungspy-
ramide gemeinsam er erarbeiten, was für jeden Körper und 
dessen Wachstum wichtig ist.

In vier Projekttagen werden die teilnehmenden Kinder spiele-
risch, über eigenes Erleben, Erfahren, Testen, zu LeckerSchme-
cker Detektiven „ausgebildet“ und bekommen als Abschluss 
eine Urkunde und ein Schneidebrettchen, um ihr erlerntes 
Wissen in die Welt zu tragen oder besser: in die Küchen ihrer 
Eltern. Wichtig ist anzumerken, dass dieses Projekt keinen 
Kochkurs darstellt, sondern vielmehr wichtige Grundlagen der 
gesunden Ernährung gemeinsam erlebbar gemacht werden.
Da das Ernährungsprojekt so gut ankommt, wird für die 
Sommerferien 2022 bereits ein Aufbaukurs „Die SuperLecker-
Schmecker-Detektive“ vorbereitet. Weiter sind inzwischen 
mehrere Schulen, Kinder aus Lern- und Spielstuben und 
Vorschulgruppen von Kindergärten zu LeckerSchmecker-De-
tektiven ausgebildet worden. Auch gibt es ein Projekt für 
Eltern „Günstig einkaufen – gesund ernähren“.

Markus Zwick, 
Oberbürgermeister 

der Stadt Pirmasens

Stadt Pirmasens

Erreichte Kinder
•  24 Kinder im Jahr 2021 
•  65 Kinder im Jahr 2022 (Stand Mai 2022) 
•  25 Erreichte Eltern

Leseclub im P11
Der Leseclub macht Kindern Lust auf Lesen: Gemeinsam mit 
ehrenamtlichen Betreuern werden spannende Geschichten 
entdeckt, Abenteuer im Kopf erlebt, kreative Aktionen gestar-
tet und so ganz nebenbei das Lesen gefördert und Interesse 
an Büchern geweckt. Unterstützt wird der Leseclub von der 
Stiftung Lesen in „Kultur macht stark. Bündnisse für Bildung“. 
Seit März 2021 finden zweimal wöchentliche Clubtreffen statt, 
in den Sommerferien mehrere Aktionstage. Ziel ist es Lesen 
wieder interessant zu machen, dessen positive Auswirkun-
gen zu implementieren und daran Spaß zu bekommen. Im 
Leseclub trifft sich eine feste Gruppe Kinder und Jugendlicher, 
es kommen aber auch immer mal wieder neue Leseratten 
hinzu.
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„Die Stadtverwaltung Pirmasens hat im Jahr 2021

ihren ersten Bildungsbericht veröffentlicht. In der 

Situation einer kreisfreien Stadt mit ihren vielfältigen 

Angeboten dient der Bildungsbericht als Grundlage für 

das weitere Bildungsmanagement. Transparenz und 

Planungssicherheit vor dem Hintergrund des sich 

immer schneller wandelnden Bildungssystems sind 

wichtig, um alle Bürgerinnen und Bürger zu erreichen 

und passende Angebote machen zu können. Dabei hilft 

uns das Bildungsmanagement.“

 «
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Landrat Patrik Lauer, 
Landkreis Saarlouis
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Unter diesem Motto arbeitet das datenbasierte kommuna-
le Bildungsmanagement im Landkreis Saarlouis seit 2016 
mit dem Ziel Chancengerechtigkeit und Bildungsteilhabe zu 
verbessern. Mit der dauerhaften Einrichtung der Stabsstelle 
Bildung im Sinne eines datenbasierten kommunalen Bildungs-
managements wurden nachhaltige Rahmenbedingungen 
geschaff en, um die vielen Einzelkompetenzen und Ressourcen 
innerhalb und außerhalb der Landkreisverwaltung zusam-
menzuführen. Das Team der Stabsstelle hat stets das große 
Ganze im Blick, schlägt abteilungsübergreifende Brücken und 
fördert die Kräfte der Zusammenarbeit, die wichtig sind für 
den nachhaltigen Erfolg von Bildungsprojekten.

Familienkochbox Bärenhunger
Durch die coronabedingte Schließung der Schulen und Kitas 
fehlte den Familien mit Anspruch auf Leistungsbezug aus SGB 
VIII ein erheblicher Teil ihres Leistungsbezugs. Der Landkreis 
Saarlouis wollte den betroff enen Familien mit der Familien-
kochbox einen kleinen fi nanziellen Ausgleich schaff en. Als 
nachhaltiges und langfristiges Ziel sollte die Familienkochbox 

darüber hinaus gesunde Ernährung, Spaß am Kochen und den 
Anreiz selbst aktiv zu werden miteinander vereinen und damit 
Gesundheitskompetenzen erhöhen. Es wurden 250 Familien 
erreicht. Das Projekt wurde aufgrund des großen Erfolges 
durch den Kreistag für die nächsten 3 Jahre durchfi nanziert, 
sodass zweimal im Jahr eine Auslieferung an die Familien 

erfolgt. Neben dem Thema Ernährung werden in den Boxen 
die Themen Bewegung und Entspannung im Sinne einer ganz-
heitlichen Gesundheitsbildung aufgegriff en. An dem Projekt 
beteiligen sich mittlerweile: Jobcenter, Serviceclubs, Unter-
nehmen aus dem Landkreis und Privatpersonen.

Weitere Projekte der Stabsstelle Bildung
Kirsten Cortez, Bildungsmanagerin
• Ausbildung- und Praktikumsportal
• Mobiles Familienzentrum

Tobias Clanget, Bildungsmonitorer
•  Implementierung der kombi BI-Lösung in der Verwaltung für 

die Bereiche Demografi e, KITA-Planung und Bildungsvoraus-
berechnung

• Erster Bildungsbericht des Landkreises 
•  Einrichtung einer essentiellen Datenschnittstelle zu demogra-
 fi schen Daten im Saarland (Einwohner, Geburten, Todesfälle, 
 Wanderungsbewegungen) und Verwaltung der Daten für alle 
 Landkreise

Landkreis Saarlouis

„Chancengerechtigkeit und Bildungsteilha-

be sind die Voraussetzung für ein selbstbe-

stimmtes Leben. Das DKBM ermöglicht uns, 

dass wir auf Grundlage fundierter Daten un-

seren Bürgerinnen und Bürgern in allen Le-

bensphasen passgenaue Bildungsangebote 

machen können und so die Bildungschancen 

für alle verbessern. Das DKBM ist mit sei-

ner vernetzenden Arbeitsweise ein wichtiger 

Baustein in der Landkreisverwaltung, um die 

Bildungslandschaft im Landkreis Saarlouis 

fi t für die Zukunft zu machen.“

• Fachliche Analysen zu Sprachentwicklung, Bevölkerungsent-
 wicklung, Schulwahlverhalten u. v. m.

Natalie Sadik, Koordination Programm Modellkommune 
Bildung-Nachhaltigkeit-Kommune, Koordination Fairtrade-
Programm Landkreis Saarlouis
•  Programm „Willkommen in der Schule“ 
• Schulische und soziale Integration von Schüler:innen mit 
 Fluchterfahrung
• Projekt „Digitale Einzelarbeitsplätze“ für Schüler:innen mit 
 Fluchterfahrung während der Phase des ersten Lockdowns
•  Zentrum für schulische Rehabilitation
• Berufsvorbereitende Maßnahmen für Förderschüler:innen 
 (Schulkiosk mit nachhaltiger Schulverpfl egung, Nähwerkstät-
 ten)
•  BNE-Programm

We never work alone!

 «
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Im Sinne eines strategischen Bildungsmanagements entwi-
ckelt das Kommunale Bildungsmanagement (KBM) Trier refe-
rats- und akteursübergreifende Strategien der Bildung, wie 
sie aus den bildungspolitischen Leitlinien der Stadt bzw. aus 
den Beobachtungen aus dem Bildungsmonitoring abzuleiten 
sind. Unter den Schlagworten „Informieren-Gestalten-Vernet-
zen“ hat das KBM Beratungs- und Orientierungsinstrumente, 
wie z. B. die Datenbank ReTriBuS (Region Trier: Berufs- und 
Studienorientierung) oder die Trierer Lupe entwickelt. Im MINT 
Bereich wurden bislang über 1000 pädagogische Fachkräfte zu 
MINT-Themen fortgebildet und ein MINT-Initiativkreis mit 50 
Mitgliedern etabliert. Das Thema Alphabetisierung und Grund-
bildung wird seit über zehn Jahren in verschiedenen Projekten 
durch das KBM mit großem Erfolg bearbeitet. Mit der Einfüh-
rung des „Trierer Informationssystem Lebenslanges Lernen“, 
kurz TILL, hat das KBM ein Informationssystem zur Abbildung 
des Bildungsgeschehens in der Stadt geschaffen. Hier flie-
ßen Daten aus unterschiedlichen Fachplanungen ein, die es 
ermöglichen, themenspezifische Analysen und deren grafische 
Aufbereitung vorzunehmen.

MINT-Bildung
Das KBM hat in seiner MINT-Strategie kontinuierlich pass-
genaue Beratungs- und Fortbildungsangebote entlang der 
Bildungsbiographie entwickelt, um das früh entwickelte Inte-
resse an naturwissenschaftlichen Themen immer wieder 
aufzugreifen und zu vertiefen und so u. a. dem Fachkräfte-
mangel in den MINT-Berufen entgegenzuwirken. Der Fokus 
der Gesamtstrategie „MINT – Lernen in Trier“ liegt auf der 
Schaffung von aufeinander abgestimmten Bildungsprozessen, 
die von der Kita bis zur Hochschule miteinander verzahnt sind. 
Hierzu ist eine Vielzahl von Akteuren und Initiativen vor Ort 
notwendig, um diese anspruchsvolle Aufgabe zu verwirklichen. 
Durch die strategische Einbettung in die Strukturen der Stadt-
verwaltung leistet das Kommunale Bildungsmanagement hier-
zu die begleitenden Steuerungsprozesse für die Einbindung in 
die Trägerlandschaft und die städtischen Dezernate.

Grundbildung/Alphabetisierung
Das Kommunale Bildungsmanagement beschäftigte sich in 
den Projekten APAG und APAG Transfer von 2012-2018 mit 
dem Thema Alphabetisierung. Ziel ist es, die Problematik  

sogenannter Funktionaler Analphabeten nicht mehr als 
Nischen- oder Tabuthema zu behandeln, sondern in das 
Bewusstsein einer breiten Öffentlichkeit zu tragen. APAG hat 
individuelle Lerngelegenheiten entwickelt, ehrenamtliche 
Lernbegleiter:innen gewonnen sowie ein maßgeschneidertes 
Schulungsangebot für Multiplilkator:innen, Lernbegleiter:in-
nen und interessierte Kommunen entwickelt. Im Nachfolge-
projekt Knotenpunkte, von 2018-2021, standen die Entwick-
lung verschiedener Lernangebote zu den Themenfeldern 
Family Literacy, Financial Literacy sowie Food- und Move Liter-
acy mit ausgewählten Kooperationspartnern im Fokus. Zudem 
trieb das KBM mit der Entwicklung neuer Beratungsinstrumen-
te die lokale Unterstützung von Betroffenen weiter voran. Das 
aktuelle Projekt Knotenpunkte Transfer (2021-2024) entwickelt 
die erarbeiteten Materialien und Angebotsideen weiter. Neue 
Themen sind Digitale Bildung und E-Government.

Stadt Trier

Beigeordneter Markus Nöhl, 
Dezernent für Kultur, 

Tourismus und Weiterbildung 
der Stadt Trier

STADT, LAND, BILDUNG - MAGAZIN FÜR KOMMUNALES BILDUNGSMANAGEMENT | ERFOLGSGESCHICHTEN STADT, LAND, BILDUNG - MAGAZIN FÜR KOMMUNALES BILDUNGSMANAGEMENT | ERFOLGSGESCHICHTEN

„Trier ist eine Bildungsstadt und wir wollen allen 

Bürgerinnen und Bürgern zu einem bestmöglichen 

Zugang zu Bildung verhelfen.

 Mit dem Kommunalen Bildungsmanagement gestalten 

wir die Bildungslandschaft und bringen die vielfältigen 

Bildungsaktivitäten in unserer Stadt zusammen. 

Dazu müssen Strukturen angepasst oder neu geschaffen 

werden, Kooperationsbeziehungen gestaltet und neue 

Bildungsprojekte und -ansätze entwickelt und umgesetzt 

werden. Gerade in zentralen Querschnittsthemen 

wie der MINT-Bildung oder der Alphabetisierung hat das 

KBM mit seiner engagierten Arbeit einen bedeutenden 

Beitrag zur (Weiter-)Entwicklung unserer 

Bildungslandschaft beigetragen.“ 

Das Kommunale Bildungsmanagement

 «
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Das Bildungsbüro Worms wurde im September 2016 als Stabs-
stelle mit dem Projekt „Kommunale Koordinierung der Bildungs-
angebote für Neuzugewanderte“ gegründet. 

Ziel des kommunalen Bildungsmanagements war es, eine daten-
basierte Entscheidungsgrundlage zu schaffen, die Angebote der 
Bildungslandschaft in Worms entlang der Bildungskette, sowie 
im Sinne des lebenslangen Lernens aufeinander abzustimmen, 
Transparenz herzustellen, den Informationsfluss zu verbessern 
und mögliche Angebotslücken zu schließen - dies insbesondere 
mit Blick auf Menschen mit besonderen Bildungsbedarfen. 

Das Bildungsbüro Worms arbeitet in den zentralen Bereichen 
Bildungskoordination und Bildungsberatung (Frau Meyer-Höra), 
Projektmanagement (Frau Möller) sowie Bildungsmonitoring 
(Frau Sackreuther).

Wormser Bildungspanorama
Bereits im Rahmen des Projektes Bildungskoordination für 
Neuzugewanderte wurde das „Wormser Bildungspanorama“ 
entwickelt. Das Bildungsbüro Worms hatte von Beginn an das 
Ziel, die vielfältige Bildungslandschaft in Worms transparent 
zu machen und diese dabei auf niedrigschwellige und grafisch 
ansprechende Weise darzustellen. 

Gemeinsam mit der Hochschule Worms und der städtischen Inter-
netredaktion wurde das Bildungspanorama als digitales Portal 
entwickelt. Es symbolisiert die Stadt Worms als Bildungsland-
schaft. Im Vordergrund fließt der Rhein, im Hintergrund befinden 
sich einzelne Gebäude, Häuser, Sportanlagen und Parks sowie 
markante Gebäude wie der Wormser Dom. Das Innovative am 
Bildungspanorama ist der Umstand, dass die jeweiligen Gebäude 
und Häuser die Bildungseinrichtungen und Beratungsangebote 
der Stadt Worms repräsentieren und man direkt auf die jewei-
lige Seite verlinkt wird. Darüber hinaus kann man mit gezielten 
Suchkriterien zum Alter, Abschluss oder Bildungsbereich auch die 
Bildungslandschaft gezielter unter die Lupe nehmen.

Stadt Worms

MINT-Nibelungen Worms
Das Bildungsbüro Worms beteiligt sich zusammen mit der 
Hochschule Worms und weiteren Verbundpartnern an dem 
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geförder-
ten Projekt „MINT-NiWO“ zur Förderung der außerschulischen 
MINT-Bildung von Jugendlichen im Alter zwischen 10 und 16 
Jahren. So sollen die MINT-Kompetenzen der Jugendlichen 
gestärkt und die Berufsorientierung nachhaltig auf den MINT-Be-
reich ausgeweitet werden, um langfristig den Fachkräftenach-
wuchs im MINT-Bereich zu sichern. 

Für die Schaffung von niederschwelligen Zugängen zu MINT-Bil-
dungsangeboten werden im Projektzeitraum gut erreichbare 
außerschulische Lernorte etabliert. Bereits vorhandene MINT-Bil-
dungsangebote werden gebündelt und auf die Zielgruppe zuge-
schnitten. Im Projektzeitraum sollen zudem neue Bildungsange-
bote entwickelt und langfristig etabliert werden.

Im Projektverlauf konnte ein neuer außerschulischer Lernort 
im Stadtzentrum mit direktem Zugang zur Stadtbibliothek und 

Volkshochschule der Stadt Worms eröffnet werden. Hier finden 
nun regelmäßig, kostenfreie MINT-Bildungsangebote für Jugend-
liche im Alter zwischen 10 und 16 Jahren statt. Einmal pro Monat 
können sich die Jugendlichen mit dem Thema Gaming auseinan-
dersetzen und, betreut durch einen Medienpädagogen, selbst 
kleine Games designen. Ebenfalls einmal monatlich findet ein 
Roboclub statt. Hier dreht sich alles um das Programmieren. 
Insbesondere in den Ferien werden zusätzliche Workshops rund 
um das Thema Coding und Programmiersprachen angeboten. So 
konnten seit Anfang des Jahres bereits rund 90 Teilnehmer:innen 
erreicht werden. 

 Beigeordneter WaldemarHerder, 
Stadt Worms

„Mit der Initiierung des Wormser Bildungsbüros und 

des damit verbundenen DKBM haben wir eine wichtige 

Investition in die Bildung der Stadt Worms getätigt. Wir 

haben damit eine zentrale koordinierende und vernet-

zende Stelle in der Stadtverwaltung geschaffen, die das 

Ziel verfolgt, die Rahmenbedingungen für erfolgreiche 

Bildungswege im Lebenslauf zu verbessern, Bildungs-

chancen zu erhöhen und Zugänge zu den verschie-

densten Bildungsangeboten in Worms zu erleichtern.“

Bildung gemeinsam verantworten – Übergänge gestalten

 «
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3 ½ Fragen an …

... Dr. Katja Wolf 
Leiterin der Transferagentur Rheinland-Pfalz - Saarland

Was motiviert dich, in den Kreisen und Städten für das 
kommunale Bildungsmanagement zu arbeiten?
Ursprünglich gestartet bin ich mit dem Wunsch, zu Chancen-
gerechtigkeit und Teilhabe im Bildungsbereich beizutragen. Ich 
kann mich gut an meinen persönlichen Pisa-Schock erinnern. 
Da ich Bildung für eine der größten gesellschaftlichen und indi-
viduellen Ressourcen halte, war und ist es mir sehr wichtig, die 
Chancengerechtigkeit in diesem Feld voranzutreiben. 

Inzwischen sind weitere Motive hinzugekommen: Ich sehe (wie 
wir alle), dass die heutigen Herausforderungen komplex sind. 
Sie können dann gemeistert werden, wenn Menschen gemein-
sam Lösungen suchen und in der Umsetzung zusammenarbei-
ten. Hierzu kann der Steuerungsansatz des kommunalen Bil-
dungsmanagements maßgeblich beitragen. 

Auf was bist du besonders stolz?
Das mit dem Stolz ist nicht so meine Sache: Ich denke, gute Din-
ge entstehen meist durch gute Kooperation kluger Menschen, 
glückliche Umstände und vieles mehr. Aber es macht mich sehr 
glücklich, dass das Bildungsmanagement in Rheinland-Pfalz 
und dem Saarland in den letzten Jahren Fuß gefasst hat. Wir 
können aktuell sagen, dass 36% der Kommunen in Rhein-
land-Pfalz und im Saarland ein Bildungsbüro verankert hat. Zu 

Beginn unserer Arbeit im Jahr 2014 war das gerade eine Kom-
mune. Und es macht mich unglaublich froh, wenn ich sehe, mit 
welcher Begeisterung unser Team seine Fähigkeiten entfaltet 
und kompetent, hilfsbereit und engagiert für die Kommunen 
arbeitet. Für die Zusammenarbeit mit ihnen und die Unterstüt-
zung unseres großartigen Trägervereins bin ich dankbar.

Wo willst du mit der Transferagentur in den kommenden 
Jahren hin?
Ich möchte gerne das kommunale Bildungsmanagement wei-
ter vorantreiben, weil ich daran glaube, dass dieser Governan-
ce-Ansatz die Arbeit in den Kommunen voranbringt. Hierzu 
möchte ich noch mehr Kommunen für die kommunale Bildungs-
steuerung gewinnen. Aber ich denke auch, dass es flankie- 
rende Unterstützungsleistungen für die Kommunen braucht, 
um erfolgreich in der kommunalen Bildungssteuerung zu ar-
beiten. Hier bietet das Förderprogramm „Bildungskommunen“ 
bereits wertvolle Unterstützung. Ergänzend ist jedoch auch die 
Hilfestellung einer Agentur, die die Kommunen dauerhaft ver-
netzt, die für den Wissenstransfer und die Weiterentwicklung 
sorgt, und die Unterstützung durch das Land wichtig. Wir arbei-
ten daher an einer Fortführung der Transferagentur. 

Meine wichtigste Lektion war …
Da habe ich gleich mehrere Lektionen: Es war mir eine große 
Freude zu sehen, wie viele Menschen in Politik und Bildung au-
ßerordentlich engagiert und klug ihre Arbeit machen. Da war 
ich vorher pessimistischer eingestellt. Hier hat sich mein Bild 
von der Gesellschaft verschoben. Zugleich habe ich aber auch 
am eigenen Leib erfahren, wie viel Zeit, Geld und Kraft Verän-
derungsprozesse brauchen (noch eine Lektion). Trotzdem sind 
und bleiben wir diejenigen, die den Wandel schaffen können, 
den wir uns wünschen. Und dies ist meine dritte wichtige Lekti-
on: Der Blick auf Lösungen schafft Lösungen. Und der Blick auf 
Probleme schafft … 

In dem Sinne freue ich mich, weiter lösungsorientiert mit den 
vielen engagierten Menschen an einer gerechten Bildung und 
einer nachhaltigen Gesellschaft arbeiten zu dürfen. 

Seit 2014 unterstützt das Team der 
Transferagentur Rheinland-Pfalz – Saar- 
land Kommunen darin, Bildung zielge-
richtet zu steuern. Fünfzehn Mitarbei-
tende bringen unterschiedliche Fähig-
keiten und berufliche Hintergründe in 
die Arbeit ein – ob in der Beratung, dem 
Marketing oder der Verwaltung. Wir 
zeigen Ihnen die schönsten Schnapp-
schüsse unseres Teams in Aktion.

Unser Team in Aktion
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Faktencheck Transferagentur

Mit einer großen Auftaktveranstaltung begann die Transferagentur Rheinland-Pfalz – Saarland im März 2015 in Trier offi  ziell ihre 
Arbeit. Sie entstand aus dem Vorgängerprojekt „Lernen vor Ort“ und ist mit 8 Mitarbeitenden gestartet. Sieben Jahre nach der Grün-
dung hat sich die Zahl der Mitarbeitenden verdoppelt und die Transferagentur hat einen Standort der Koordinierungsstelle Bildungs-
monitoring (KOSMO) hinzugewonnen. Die Transferagentur kann auf acht erfolgreiche Jahre zurückblicken: 

Gemeinsam mit der Transferagen-
tur haben 16 KOMMUNEN
eine datenbasiertes kommunales 
Bildungsmanagement in Rhein-
land-Pfalz und dem Saarland auf-
gebaut. 

795 Teilnehmende

In 26 WORKSHOPS haben 

34 KOMMUNEN haben sich 
am Förderprogramm Bildungskoordi-
nation für Neuzugewanderte beteiligt. 

Die Mitarbeitenden der 
Transferagenturen haben 
die Kommunen in

314 TERMINEN
vor Ort beraten und unterstützt. 

Veranstaltungen

VERANSTALTUNGSTEILNAHMEN

Zusammenarbeit

157 VERANSTALTUNGEN 
hat die Transferagentur seit 2015 
organisiert. 

248 REFERIERENDE
hielten Vorträge, diskutierten in 
Gesprächsrunden oder gestalteten 
Qualifi zierungen.

3408 TEILNEHMENDE 
besuchten diese Veranstaltungen.

Qualifi zierungen

Kommunalforen

Thementagungen/Jahrestagungen

Workshops

Werkstätten
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11 AUSGABEN 
des Magazins „Stadt, Land, Bildung“ haben 
wir bisher publiziert (252 Abonnent:innen).

In 48 NEWSLETTERN informieren 
wir über unsere Arbeit und interessante 
Themen zum kommunalen Bildungsma-
nagement und erreichen mit jedem News-
letter 573 PERSONEN.

Publikationen

Seit dem Jahr 2019 gibt es NEUE 
PUBLIKATIONSFORMATE.
Seitdem wurden 15 Transferbeispiele, 
9 Praxistipps und 4 Handreichungen 
publiziert.

38 PROJEKTE 
wurden in den verschiedenen 
Publikationen der Transferagen-
tur veröff entlicht.

742 BEITRÄGE
sind in unserer Infothek abrufbar.

358 3408
Teilnahmen
insgesamt

579

702

121

1648

219 PROJEKTIDEEN 
entwickelt. Diese wurden im 
Nachgang spezifi sch ausgewählt 
und umgesetzt. 
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Bildungslandschaften 2030 – 
Was kommt? Was bleibt?

Sie beschäftigen sich in Ihrer For-
schung mit der Zukunft von Bildung. 
Wie wird sich Bildung in den kom-
menden Jahren verändern?
Wenn wir die Antwort wüssten, müssten 
wir für die Veränderung nichts mehr tun. 
Sie käme dann schließlich von selbst. 
Wir können nur fragen: Was erwarten 
wir an Veränderungen und welche sind 
wünschenswert? Dann kann man, wenn 
die Erwartungen den Wünschen wider-
sprechen – und das ist in der Tat durch-
gängig der Fall – Strategien entwickeln, 
damit nicht alles so bleibt, wie es ist. 

Vor zwei Jahren hat das FIELDS Institute 
(fields-institute.de) mit Unterstützung der 
Mercator Stiftung eine Studie zur „Bildung 
2050“ durchgeführt.1 Dabei wurden 500 
Personen aus der Bildungsadministrati-
on, Schulen, außerschulischen Bildungs-
einrichtungen, der Wirtschaft etc. gefragt, 
was sie erwarten, wie Bildung 2050 ausse-
hen wird, und was sie sich wünschen, wie 
sie aussehen sollte. Die Ernüchterung 
war groß: Mit deutlicher Mehrheit ist man 
der Auffassung, dass sich die Schule bis 
2050 nicht wesentlich ändert, Chancen-
gerechtigkeit nicht realisiert, Inklusion 
nicht bewerkstelligt und auch Diversität 
weder schätzt noch fördert. Gewünscht 
wird natürlich ganz das Gegenteil. 

Hier kommen auch die kommunalen 
Bildungslandschaften ins Spiel: Deut-
lich erwartet wird, dass sie im Dienst 
der Schule stehen – und genau das 
wird auch so gewünscht.  Aber was 
heißt „Dienst“. Gehofft wie erwartet 
wird, dass bei den außerschulischen 
Bildungseinrichtungen abzuholen ist, 
was in der Schule wenig Raum findet. 
Etwa die Kompetenzen für das 21. 
Jahrhundert erwerben: Gemeinschafts-
sinn, kritisches Denken, Kreativität, 
Antizipation von Zukünften, Eigen-
ständigkeit im Lernen usw. Auch das 
große Thema Nachhaltigkeit sehen die 
Teilnehmer:innen an unserer Studie 
am besten in Lernorten außerhalb 
der Schule untergebracht. Nun könnte 
man sagen: Alles gut und schön, aber 
Noten werden dort nicht vergeben 
– was die Relevanz der erworbenen 
Kompetenzen wiederum schmälert. 
Aber auch hier sind Veränderungen 
denkbar. Die große Mehrheit wünscht 
sich, dass an die Stelle von Zensuren 
und Zeugnissen Kompetenzbeschrei-
bungen in einem Portfolio treten. Das 
bringt die lokalen Lernorte in einen 
klaren Vorteil: Sie können die Vielfalt 
des erworbenen Wissens, der neuen 
Urteils- und Handlungskompetenzen 
dann dokumentiert mitgeben. 

Welche Herausforderungen bringt 
das für die Gestaltung kommunaler 
Bildungslandschaften mit sich?
Nehmen wir einmal an, die Wunschliste 
und die ihnen zugedachten Aufgaben 
würden von den vielen lokalen Lernor-
ten tatsächlich adaptiert. Da gibt es dann 
doch einiges zu klären. Etwa die Formen 
der Kooperation mit der Kita, der Schule 
und unter den Anbieter:innen des non- 
formalen Lernens: Man benötigt eine 
gemeinsame Agenda, auf die man sich 
verständigt: Was soll von wem gefördert 
und bei wem gelernt werden können? 
Teilen wir eine gemeinsame Vision 
dessen, was wir unter „Bildung“ verste-
hen? Haben wir Erfolgskriterien für die 
bei uns jeweils angebotenen Lernprozes-
se entwickelt, die wir teilen und überprüf-
bar sind? Wie gestaltet sich die gegensei-
tige Unterstützung und wie verbindlich 
ist die Kommunikation untereinander? 
Ist geklärt, wer „nur“ partizipiert und 
wer entscheidet? Und schließlich: Man 
arbeitet ja in kommunalen Bildungsland-
schaften in einem komplexen Netzwerk: 
Das muss professionell gepflegt und 
mit Ressourcen unterfüttert sein. Gut 
investiertes Geld, aber das heißt auch, 
man muss die Bildungslandschaft mit 
Ressourcen unterfüttern. 

Interview mit Prof. Dr. Gerhard de Haan

1	 Die Studie selbst ist als Ganze bisher unveröffentlicht. Auf YouTube gibt es ein Video mit einigen Daten. Mehr ist zu finden unter:  
	 https://fields-institute.de/wer-schon-mit-uns-arbeitet/downloadzukunftderbildung2050/

Welche Erwartungen werden von ver-
schiedenen Seiten an kommunale Bil-
dungslandschaften adressiert? 
Eine spannende Frage, denn man kann 
nicht von übereinstimmenden Erwar-
tungen ausgehen. Die Kommunalpolitik 
ist auch nicht an jedem Ort gleich aufge-
stellt. Vielerorts gibt es die Tendenz, 
Bildungslandschaften mit zwei großen 
Zielen zu verbinden: die Abbrecherquo-
te im Schulsystem zu reduzieren und die 
Zahl der höheren Bildungsabschlüsse 
nach oben zu bewegen. Man kann auch 
sagen: Die Kommune möchte sich als 
Bildungsstandort attraktiver machen, 
und das wird über Abschlüsse definiert. 
Das ist durchaus plausibel, zumal attrak-
tive Bildungsangebote auch bildungsna-
he Familien anziehen – und somit zahlt 
das auch auf den Wirtschaftsstandort 
ein. 

Aber nicht alle wollen so denken. Manche 
NGO, soziale Einrichtung oder kleines 
Unternehmen vor Ort ist daran gelegen, 
Kindern und Jugendlichen aus bildungs-
fernen Milieus überhaupt (wieder) einen 
Zugang zum systematischen Lernen 
zu verschaffen, ohne dass es gleich um 
Abschlüsse und Übergänge geht. Ihr 
Bildungsziel liegt nicht in Zeugnissen, 
sondern in der Lernmotivation und  
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Prof. Dr. Gerhard de Haan, 
Leiter des Institut Futur an der 

Freien Universität Berlin

34 35



STADT, LAND, BILDUNG - MAGAZIN FÜR KOMMUNALES BILDUNGSMANAGEMENT | DIE ZUKUNFT KOMMUNALER BILDUNGSTADT, LAND, BILDUNG - MAGAZIN FÜR KOMMUNALES BILDUNGSMANAGEMENT | DIE ZUKUNFT KOMMUNALER BILDUNG

I. Explikation des Bildungsverständnisses – 
Lebenslanges Lernen, Verständigungsfähigkeit1 

Spontan setzen wir „Bildung“ in der Regel nicht gleich mit 
Verständigungsfähigkeit. Wenn wir den Begriff „Bildung“ hö-
ren oder lesen, assoziieren wir damit oft einfach Schul- oder 
Berufsbildung. Die sogenannten Grundfertigkeiten Lesen, 
Schreiben und Rechnen lernen, den Kanon der Schulfächer 
aufnehmen. Am Ende der Schule sollen Schülerinnen und 
Schüler sich ein Bild der Welt und der Wirklichkeit, in der wie 
leben, angeeignet haben. 

Etwas abstrakter formuliert verstehen wir dabei Bildung als 
eigenständigen Prozess von Individuen, in dem sie die Welt 
kennen lernen und sie sich aneignen. 

Wir können dieses allgemeine Bildungsverständnis in verschie-
dene Unterzeilen unterteilen: 

Menschen verstehen heißt, ihr Verhalten, ihre Sprache zu be-
greifen, um mit ihnen umgehen zu können. Die ukrainischen 
Geflüchteten, die nach Deutschland kommen, müssen sich in 

dieser Hinsicht hier erst zurechtfinden, müssen Deutsch lernen, 
unsere Sitten und Gewohnheiten kennen und begreifen lernen, 
um uns zu verstehen. 

Darüber hinaus geht es darum, die Welt als Sachgebiet verste-
hen und erklären zu können. Dabei helfen Wissenschaft (inklu-
sive Medizin), Technologie und Informatik.

Wenn wir Bildung und Ausbildung inhaltlich und im Prozess 
voneinander unterscheiden wollen, dann wird Bildung in der 
Regel weiter gefasst als Ausbildung. Ausbildung ist dann die 
spezifischere Bildung, um einen Beruf kompetent auszuüben. 
Sie geschieht oft dual, also sowohl in der Berufsschule als auch 
in der Arbeitspraxis. Dabei geht es zwar auch um normative Qua-
litäten der Arbeit: Das Ziel von Ausbildung ist, „seine Sache“ im 
Beruf gut zu machen. 

Aber in der Bildung gehen die Fragen tiefer und weiter: Wie ori-
entiere ich mich in der Wirklichkeit, was mache ich aus meinem 
Leben, nach welchen allgemeinen Werten richte ich mich, wie 
stehe ich zu den Menschen um mich herum? Trage ich für mich, 

Bildung ist Verständigung – Perspektiven für eine 
kommunale Bildungslandschaft mit Zukunft

Von Gesine Schwan

Bildungslandschaften sollten 

nicht nur der Reparaturbetrieb 

für die Schule sein.  

Befähigung, ein gutes Leben gestal-
ten zu können. Daher ist es so wich-
tig, sich über die Ziele zu verständigen. 
Sie müssen auch nicht einheitlich sein, 
sondern gegenseitig respektiert werden. 
Bildungslandschaften sollten nicht nur 
der Reparaturbetrieb für die Schule sein. 

Wo sollten kommunale Bildungsland-
schaften 2030 stehen? Was müssen sie 
dafür tun?
2030 ist ein sehr kurzer Zeitraum für 
Bildungsreformen. Gewöhnlich benö-
tigen sie mindestens 30 Jahre von ihrer 
Idee bis dann erste junge Menschen 
das System mit anderen Kompetenzen 
verlassen. Es wäre schon viel gewonnen, 
wenn bis 2030 professionelle Netzwer-
ke entstanden sind, in denen man weiß, 
wie Informationsflüsse verlaufen, wer 
was anbieten kann, wer in der Lage ist, 
Probleme zu lösen, Ressourcen bereit-
zustellen und wer eigentlich wem wirk-
lich vertraut. Benötigt werden für diesen 
Wandel hin zu den Bildungslandschaften 
natürlich auch Daten, jedoch andere, als 
die bisher erhobenen: Was denken die 
Bürger:innen z. B. darüber, was gelernt 
werden müsste? Was ist ihnen wichtig? 
Ob und in welchem Maße mögen sie sich 
vor Ort engagieren? Wo sind Schwächen 
in der Förderung von und Kommunikati-
on über lokale Bildungsgelegenheiten zu 
finden, und entspricht das lokale Lern-

angebot dem, was die Bürger:innen als 
ihren Bedarf ansehen?

Und was darf auf keinen Fall passie-
ren?
Dass man dabei den großen Wandel in 
der Gesellschaft vergisst: die Digitalisie-
rung aller Lebensbereiche. Denn das, 
was wir wissen, wissen wir mehr und 
mehr aus den Massenmedien – das gilt 
für Erwachsene sowie für Kinder und 
Jugendliche mehr und mehr. Bildungs-
anbieter müssen sich darauf einstellen. 
Teilweise stehen sie künftig in Konkur-
renz zu dem Lernen durch digitale 
Medien. Das gilt besonders für Schulen, 
soweit sie kanonisiertes Wissen anbie-
ten. Dieses Wissen kann man ja schon 
heute und wird man künftig hochpro-
fessionell in vielen Varianten im Web 
abrufen können. Man wird die digitale 
Welt in die Bildungslandschaft integrie-
ren müssen, um nicht künftig eine Irre-
levanzbescheinigung zu erhalten. So ist 
die entscheidende Frage: Was macht 
uns attraktiv, geht das, was wir anbie-
ten, nicht auch via Lernen mit digitalen 
Medien? Was auch nicht passieren darf, 
ist, dass sich die vielen Engagierten aus 
der Zivilgesellschaft am Ende nur ausge-
beutet fühlen und ihnen die Anerken-
nung – auch durch adäquate Bezahlung 
– verwehrt wird. Momentan läuft da 
nämlich noch vieles über Selbstausbeu-

tung. Wenn eine Schulstunde pro Schü-
ler:in ca. 7 Euro kostet, dann muss eben 
dieses Geld auch den außerschulischen 
Bildungsanbieter:innen gezahlt werden. 
Das Bildungsgeld sollte künftig den 
Lernenden folgen und nicht einfach den 
formellen Bildungsinstitutionen zuge-
wiesen werden.  

Was ist Ihre ganz persönliche Zu-
kunftsvision kommunaler Bildungs-
landschaften?
Lernen findet in Zukunft manchmal 
gemeinschaftlich, manchmal ganz indivi-
duell an vielfältigen Lernorten in alters-
heterogenen Gruppen statt. Womit man 
sich beschäftigt, das hat Anschluss an die 
eigene Erfahrungs- wie an die Lebens-
welt. Das Antizipieren von Zukünften, 
die Befassung mit Problemen, Dilemma-
ta und Unsicherheit in einer sich schnell 
wandelnden Welt ist selbstverständlich. 
Eine erfolgreiche Lernbiografie wird 
dann daran gemessen, dass man in der 
Lage ist, in die eigene Lebenswelt gestal-
tend einzugreifen. 

1	 Dieser Text ist eine gekürzte Version der Rede, die Gesine Schwan bei der Jahrestagung 2022 der Transferagentur in Frankenthal gehalten hat.
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aber auch für sie Verantwortung? Wie sollte das Zusammenle-
ben gestaltet werden, damit es friedlich gelingt, damit alle ihr 
Leben nach ihren Vorstellungen gestalten können und zugleich 
Rücksicht auf die anderen nehmen? 

Wenn Bildung nicht nur das isolierte Individuum betrifft, son-
dern auch das Zusammenleben, dann bezieht sie sich im Kern 
immer auch auf Politik. 

Eine Bildung, die zu eigenständigem kreativem Denken und 
Handeln anregt, passt nicht in einen autoritären oder sogar au-
tokratischen Staat, in dem alles „oben“ entschieden wird und 
die Bürgerinnen und Bürger im öffentlichen Leben im Wesentli-
chen gehorchen sollen. In der Bildung dieses Staates lernt man 
nicht eigenständiges kritisches Denken und Kreativität. Beides 
wäre dysfunktional und würde das reibungslose „Funktionie-
ren“ der Gesellschaft und des Staates stören. Vielmehr hält die 
Bildung einer Autokratie die Menschen dazu an zu wiederho-
len, was ihnen als richtig vorgemacht wird. Es geht hier um ein 
repetitives Lernen, eine repetitive Bildung: mit dem Ziel gehor-
samer Bürger. In einer Demokratie dagegen verlangt Bildung 
sowohl für das Leben als auch für den Beruf etwas anderes: 

Es geht darum, sich eigenständig, aber auch kooperativ mit an-
deren zurechtfinden, neue Herausforderungen zu bestehen – 
z. B. durch technologischen Wandel. Es geht um lebenslanges 
Lernen. In der Gegenwart bemerken wir, manchmal schmerz-
haft, dass sich etwa in der Berufsausbildung die Proportionen 
zwischen „Erfahrungswissen“ und neuem z. B. technologi-
schem Wissen verschieben – und somit die Autorität des Meis-
ters nicht mehr nur auf seiner Lebens- und Arbeitserfahrung 
beruht. 

Das führt uns zu der für viele beunruhigenden Erfahrung, dass 
die Welt sich immer schneller wandelt. Das Smartphone von 
heute ist im nächsten Jahr schon veraltet. Die Welt wird auch 
immer vielfältiger: Unterschiede nehmen zu, Gesellschaften 

werden immer gemischter. Wichtig: Um nicht Angst zu bekom-
men oder aggressiv gegen so viel Neues zu werden, hilft es, 
andere und anderes zu verstehen. 

Wenn von „anderem“ – im Unterschied zum Eigenen oder zum 
Gewohnten – die Rede ist, dann heißt dies, Unterschiede zu 
erkennen und verarbeiten zu können. Wichtig dafür ist, unter-
schiedliche Perspektiven wahrzunehmen und zu verstehen,  
z. B. zwischen Generationen, aber auch zwischen Kulturen, Be-
rufsgruppen, sozialen Schichten, politischen Systemen. Dazu 
müssen wir lernen, mit unterschiedlichen Blickwinkeln auf die 
Welt zu schauen, andere Blickwinkel nachvollziehen zu können. 
Die Großeltern blicken anders auf die Welt als die Enkel oder 
die Eltern, Ingenieur:innen anders als Sozialarbeiter:innen, 
Künstler:innen anders als Sportler:innen. 

Generell brauchen wir „Mehrsprachigkeit“, um das Verhalten 
und die Ausdrucksweise anderer zu begreifen. 

Bildung als Verständigungsfähigkeit
Damit bin ich bei Bildung als Verständigungsfähigkeit ange-
kommen. Wenn wir uns selbst in der Welt verstehen und ver-
orten wollen, müssen wir mit Perspektivenvielfalt verständig 
umgehen können. Bildung zielt deshalb im vielfachen Sinne 
darauf, verschiedene „Sprachen“, Gewohnheiten, Perspektiven 
zu verstehen. Im erweiterten Sinne: Sich mit anderen verstän-
digen zu können.

Verständigung setzt die kognitive, denkerische Fähigkeit vor-
aus, sich gegenseitig zu verstehen; aber auch den Willen, nicht 
aneinander vorbeizureden. Vielfalt birgt auch immer ein hohes 
Konfliktpotenzial. Hilfreich ist dabei eine „wohlwollende Her-
meneutik“, das heißt der Wille, der anderen, vielleicht zunächst 
unverständlichen Person nicht Dummheit oder bösen Willen zu 
unterstellen, sondern den gleichen guten Willen, den wir selbst 
vertreten. So können wir kreativ und konstruktiv mit Konflikten 
umgehen. 
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Gebildet sind diejenigen, die viele unterschiedliche Perspektiven 
verstehen und sich mit ihnen verständigen können – jedenfalls 
wenn man Bildung an ein friedliches Zusammenleben von Men-
schen knüpft. 

II. Überforderung des Subjekts – Selbstermächtigung und 
Selbstwirksamkeit
Die Gegenwart wird immer unübersichtlicher, der soziale, poli-
tische, wirtschaftliche und technologische Wandel verlangt von 
den Menschen, sich immer wieder neu zu orientieren, einzuar-
beiten, neue Horizonte zu erschließen. Daraus folgt die Forde-
rung nach lebenslangem Lernen, im Beruf und im Alltag. Viele 
erwachsene Berufstätige werden erneut zu „Schülern“ und das 
kränkt sie häufig.

Menschen, die sich unsicher oder entwertet fühlen, werden erfah-
rungsgemäß aggressiv. Aggressivität steht gegen Verständigung. 
Deshalb darf die Einladung oder die Aufforderung zur Bildung, die 
wir in der Regel als gutes Angebot betrachten, nicht Ängste vor 
Versagen oder Demütigung auslösen oder „böse Erinnerungen“ 
an die Jugend wecken, in der sie blamiert an der Tafel standen und 
nicht weiter wussten. Dagegen brauchen wir Erfolgsgefühle. Sie 
kommen, wenn Bildung uns geholfen hat, uns zurechtzufinden, 
Probleme zu lösen. Ein ineffizientes, autoritäres Schulsystem, das 
aus verschiedensten Gründen auf Druck und Demütigung setzt 
und schlechte Erinnerungen weckt, steht dem entgegen. 

Für eine gute Bildung müssen wir daher auf eine Stärkung des 
Selbstwertgefühls und des Gefühls der Selbstwirksamkeit ach-
ten, indem wir Wege finden, auf denen sich Menschen als wirk-
mächtig wahrnehmen können, auf denen sie etwas zustande 
bringen, worüber sie sich freuen, worauf sie stolz sind. Und das 
möglichst nicht nur allein, sondern zusammen mit anderen. 

Deshalb ist der Vorschlag vielversprechend, das Ziel guter Bil-
dung mit der Forderung nach mehr Bürgerbeteiligung zu verbin-
den, insbesondere in den Kommunen. 

Unsere Demokratie hat bei vielen Bürgerinnen und Bürgern an 
Glaubwürdigkeit verloren. Ein Rückgang der Wahlbeteiligung und 
das Erstarken des Rechtsextremismus sind dafür deutliche Zei-
chen. Auch demokratische Politiker wirken oft selbstsüchtig oder 
lebensfremd. Die Entscheidungsprozesse erscheinen undurch-
sichtig. Wo und wie kann man angesichts dieser gefährlichen 
Entwicklung Vertrauen in die Demokratie zurückgewinnen oder 
neues entwickeln?

Die besten Chancen finden sich dafür dort, wo die Gegenstände 
der Entscheidung überschaubar sind, den Lebensalltag der Men-
schen betreffen und damit auch ihre Kompetenzen ansprechen 
und abrufen. Dafür bietet die Mitarbeit an den politischen Ent-
scheidungen der Kommunen die besten Möglichkeiten. 

III. Kommunale Entwicklungsbeiräte als Chance für Bildung 
als Verständigungsfähigkeit und für sozialen Zusammenhalt
Der oben angesprochene beschleunigte soziale Wandel, der viele 
verunsichert, wirkt weniger beunruhigend, wenn man selbst da-
ran teilhat und ihn mitgestaltet auf der Arbeit und in der Kom-
mune. Viele Kommunen stehen vor der Herausforderung von 
Transformationen – im Zusammenhang mit dem Klimawandel, 
mit sozialen Veränderungen im Wohnungsbau, im Neudenken 
von Mobilität. Hier geht es dann um die Gestaltung von Stadt- 
oder Kreisentwicklung. 

Der traditionelle Weg dafür geht so: Die Kommunalverwaltung 
macht Vorschläge, kauft dafür vielleicht Beratung ein und stellt 
die Planungsergebnisse der Öffentlichkeit zur Diskussion vor. 
Bürgerinnen und Bürger sind dann oft unzufrieden, wenn ihre 
Überlegungen nicht vorher berücksichtigt worden sind und prak-
tisch nachher nicht umgesetzt werden können.

Daher mein Vorschlag: Für die Zukunftsentwicklung unserer Ge-
meinden und Städte sollen „Kommunale Entwicklungsbeiräte“ 
gebildet werden. Hier sollten sich gewählte Vertreter (Oberbür-
germeister:innen, Landrät:innen, Verwaltung, Stadtverordnete 
und Abgeordnete) mit (organisierter) Zivilgesellschaft und Vertre-
ter:innen aus der Wirtschaft zusammentun, um über die Zukunft 
ihrer Kommune zu beraten. Sie können ihre verschiedenen Vor-
stellungen, z. B. für die Konversion eines früheren Industriege-
ländes, oder für die Neugestaltung eines Stadtzentrums auf den 
Tisch legen und ihre jeweiligen Präferenzen begründen. 

Wenn die verschiedenen Gruppen oder auch einzelne Bürger, 
die durch ein Losverfahren dazu benannt werden könnten, ihre 
Vorstellungen einander gegenüberstellen und zugleich ihre Prä-
ferenzen begründen, entsteht eine breite Palette von Möglich-
keiten und in der Folge ein Gespräch, das die Begründungen 
für die verschiedenen Vorstellungen über die Zukunft der Kom-
mune austauscht. Dabei lernen die Teilnehmer:innen die unter-
schiedlichen Perspektiven kennen, die beachtet werden müssen, 
wenn man zu einem guten, möglichst gemeinwohlorientierten 
Kompromiss kommen möchte. 
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Das muss gut organisiert und vorbereitet werden. Sonst entsteht 
schnell Enttäuschung. Man braucht in der Verwaltung, möglichst 
angesiedelt bei der kommunalen Spitze, eine verantwortliche 
Person für den Prozess und auch die Bereitschaft, auf unter-
schiedliche Ansichten konstruktiv zu reagieren und sie nicht ein-
fach abzuwehren. Geschulte Moderator:innen müssen das Ge-
spräch so moderieren, dass die Teilnehmer:innen aufeinander 
eingehen, ihre Positionen begründen, die Berechtigung alterna-
tiver Positionen akzeptieren. 

Meine Erfahrungen mit Trialogen in Berlin, aber jetzt auch mit 
der Vorbereitung eines kommunalen Entwicklungsbeirates in 
Herne ermutigen mich, dass der Einsatz lohnt und zu guten in-
novativen Ergebnissen führt. Diese Konstellation bietet die Mög-
lichkeit zu lernen und gemeinsam etwas zustande zu bringen. 
Das stärkt das Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl der Teil-
nehmer:innen und bringt sie zusammen. 

Wichtig ist für die Verständigung, dass man gemeinsam in die 
Zukunft schaut, nicht nur in die Vergangenheit, und dass eine 
Stimmung entsteht, dass alle eine gute, eine bessere Zukunft an-
streben und auch für möglich halten. 

Autorin:

Professorin Dr. Gesine Schwan, Präsidentin und Mitgründerin 
der Humboldt-Viadrina Governance Platform
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Die Arbeit der Transferagentur wäre ohne ihren Trägerverein 
nicht möglich. Ganz wesentlich geprägt hat diese Arbeit Willi 
Kräuter, der mit dem Beginn seiner wohlverdienten Nacher-
werbsphase sein Vorstandsamt im Trägerverein niederlegt. Für 
die Unterstützung, die er uns über acht Jahre hat zukommen 
lassen, wollen wir unseren herzlichsten Dank aussprechen.

Kommunale Bildungssteuerung war und ist Willi Kräuter 
eine Herzensangelegenheit. Bereits im Vorgängerprogramm 
„Lernen vor Ort“ vertrat er das Saarland im Lenkungskreis. 
Gemeinsam mit Rainer Christ, Rudolf Fries und Rudolf Hahn 
hat er in der Folge die Transferagentur ins Leben gerufen. Mit 
seiner pragmatischen und offenen Art und seinem unermüdli-
chen Engagement sorgte er für eine lebendige Vereinsarbeit, 
die uns in der Transferagentur den Rücken freihielt und unsere 
Arbeit überhaupt erst möglich machte.

Willi Kräuter hat uns und damit auch unsere Partnerkom-
munen engagiert unterstützt und gefördert. Er war für uns ein 
besonders wichtiger Vorsitzender des Vorstands, der im Träger-
verein und darüber hinaus in seiner Funktion als Referatsleiter 
im Ministerium für Bildung und Kultur des Saarlandes großes 
Engagement für Chancengerechtigkeit im Bildungsbereich 
gezeigt hat. 

Wir danken Willi Kräuter für seine pragmatischen Vorschläge 
und seine engagierten Reden, für seine stetige Hilfsbereitschaft 
und seine kompetente Unterstützung. 

Herzlichen Dank!

Das Team der Transferagentur

Dank an Willi Kräuter
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Herr Fries, Sie waren als damaliger Leiter von „Lernen 
vor Ort“ maßgeblich daran beteiligt, eine Transferagentur 
nach Trier zu holen. Wie kam es dazu?
Wir hatten uns seinerzeit, also 2014, intensiv mit der Frage 
beschäftigt, wie eine Trägerstruktur im Rahmen der Bedin-
gungen des Programms zur Förderung von Transferagenturen 
für Rheinland-Pfalz und das Saarland aussehen könnte. Wir 
haben mit potenziellen Organisationen gesprochen, abgewogen 
und diskutiert. Eine wirklich passende Struktur fand sich nicht. 
„Wir“ meint in diesem Fall die Verantwortlichen bei „Lernen vor 
Ort“, bei der Stadt Trier und die für die länderseitige Beglei-
tung des Programms zuständigen Mitarbeiter der verantwort-
lichen Ministerien in beiden Ländern. Der Denkprozess fand 
gemeinsam mit den Kolleg:innen aus Freiburg statt, die vor der 
gleichen Herausforderung für Baden-Württemberg standen. Alle 
zusammen haben wir dann die Idee einer Trägerstruktur durch 
einen zugründenden Verein entwickelt. 

Dass die Agentur am Ende nach Trier kam, ist vor allem dem 
damaligen Trierer Oberbürgermeister Klaus Jensen zu verdanken, 
der zugleich Präsident des Städtetages Rheinland-Pfalz war. Er 
hat erkannt, dass das in „Lernen vor Ort“ erworbene Knowhow 
in Trier eine gute Voraussetzung für den Betrieb einer Transfer-
agentur sein würde.

Wie haben Sie es geschafft, die verschiedenen Akteur:in-
nen im Verein zusammenzubringen?
In der damaligen „Konzeptgruppe“ waren die beiden Länder 
über die zuständigen Ministerien vertreten, wir von „Lernen 
vor Ort“ haben die Praxis repräsentiert und mit Oberbürger-

meister Jensen hatten wir Zugang zu den Kommunalen Spit-
zenverbänden. Als Saarländer in Rheinland-Pfalz waren Rudolf 
Hahn und ich noch gut ins benachbarte Bundesland vernetzt. So 
konnte es gelingen, alle erforderlichen Personen für die Idee zu 
gewinnen.

Die Anbindung an einen extra dafür gegründeten Verein ist 
ja mit Blick auf die anderen Agenturen etwas Besonderes! 
Worin liegt der Vorteil dieser Konstruktion? 
Ich sehe da mindestens zwei Vorteile: Zum einen sitzen alle erfor-
derlichen Instanzen für die Idee eines kommunalen Bildungsma-
nagements am Tisch und stehen in der gemeinsamen Verant-
wortung. Zum anderen hat der Verein tatsächlich keine anderen 
Interessen, als eine gelingende Transferagentur zu ermöglichen. 
Bestehende Strukturen, die eigentlich aus anderen Zusammen-
hängen kommen und auch darin verwoben sind, haben es da 
schwerer und müssen ggf. mehr Kompromisse eingehen. 

Sie kennen das kommunale Bildungsmanagement aus Ihrer 
Arbeit in der Stadt Trier und im Trägerverein. Haben sich 
Ihre Erwartungen an die Transferagentur und den Aufbau 
des datenbasierten kommunalen Bildungsmanagements in 
Rheinland-Pfalz und dem Saarland erfüllt?
Die Transferagentur hat aus meiner Sicht die Erwartungen noch 
übertroffen. Sie hat die anfangs eher diffuse Aufgabenstellung 
sachlich angenommen, ausgesprochen kenntnisreich definiert 
und professionell umgesetzt. Wenn man heute die Angebotspa-
lette der Transferagentur sieht und auch das, was bislang erreicht 
wurde, betrachtet, dann muss ich zugeben, übersteigt das alles, 
was wir uns 2014 am grünen Tisch überlegt und ausgemalt 
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haben. Und wie ein funktionierendes kommunales Bildungsma-
nagement die Bildung in einer Stadt positiv beeinflussen kann, 
sehen wir in Trier jeden Tag aufs Neue. 

Nicht erfüllt haben sich eher die Erwartungen an die Länder und 
die Menge der Kommunen, die kommunales Bildungsmanage-
ment umsetzen. Gar nicht in dem Sinne, dass ich denke, dort 
wurden nicht alle Hausaufgaben erledigt oder dort wurde nicht 
gut gearbeitet – mitnichten. Wir waren einfach überzeugt, dass 
alle so wie wir „Feuer fangen“ müssten bei der Idee, kommunale 
Bildung so aufzuziehen, wie wir in Trier oder wie die Kolleginnen 
und Kollegen in Saarbrücken. Das hatte ich einfach falsch einge-
schätzt. Jede Kommune hat ihre eigenen Anforderungen und 
muss einen eigenen Weg im kommunalen Bildungsmanagement 
finden. Und die Länder arbeiten in Zuständigkeiten, die (noch) 
nicht in das Denkschema von kommunalem Bildungsmanage-
ment passen. Es steht uns nicht zu, das zu beklagen. Vielmehr 
müssen wir gute Konzepte und kreative Angebote finden, wie die 
Idee des kommunalen Bildungsmanagements dennoch weiter in 
beiden Ländern verbreitet werden kann. 

Was wünschen Sie sich für die Zukunft der Transferagen-
tur und des kommunalen Bildungsmanagements?
Die Transferagentur arbeitet dank der großzügigen Bundesför-
derung seit vielen Jahren sehr kompetent und professionell. Sie 
hat Standards entwickelt und ist ein fester Bestandteil in der 
Bildungslandschaft der beiden Bundesländer geworden. Das 
muss erhalten bleiben. Unter den finanziellen Bedingungen der 
Länder und vor allem der Kommunen wird das kein einfaches 
Unterfangen. Hier wünsche ich der Transferagentur, aber auch 
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uns allen die richtigen Lösungen zu finden. Ziel muss es sein, die 
Transferagentur nachhaltig zu stabilisieren und ihre Dienstleis-
tungen für die Kommunen zu erhalten.

Für die Zukunft des kommunalen Bildungsmanagements 
wünsche ich mir die Erkenntnis in den Kommunen, dass wichtige 
Bildungsthemen der Zukunft mit einer funktionierenden und 
kompetenten Struktur vor Ort, die in der Lage ist konzeptionell 
und strukturell zu arbeiten, also einem Bildungsbüro, besser 
gelöst werden können. Ich denke z. B. an die lokale Organisa-
tion des Anspruchs auf Ganztag in Grundschulen. Das kann nur 
gehen, wenn Schulen und zivilgesellschaftliche Organisationen 
der Kultur, des Sports, der Bildung als Anbieter gut zusammen-
arbeiten. Wenn vor Ort gemeinsam gute Konzepte entstehen 
sollen, Modelle der Kooperation gefunden werden müssen, ein 
Leistungstransfer organisiert werden soll und Qualitätsstan-
dards entwickelt und in einem Monitoring evaluiert werden 
sollen. Wer sollte das in einer Kommune machen, wenn nicht die 
lokalen Bildungsbüros? Und das ist nur ein Beispiel.  «
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